
achrichtenachrichten
Tausch-SystemN Deutsches Tauschring-Archiv
Nr. 4 / Dez. 98 

Preis: 5 DM  

IIrrwegrrweg  
WerteWerte--
ErhaltungsErhaltungs--
GenosseGenossen-n-
schaft (WEG)schaft (WEG)  

Neuer Weg 
Festivalen ohne Qualen: 
Unbequeme Betriebsan-
leitung aus der Schweiz 

Weiter Weg 
Kontakte international: 
Tauschring-Treffen 
bei Turin in Italien  



22  

Tausch-System-Nachrichten 
 Nr. 4 / Dez. 98 

Herausgeber: 
Sozialagentur E. Kleffmann 
 
V.I.S.D.P.: 
Klaus Kleffmann 

 
Anschrift: 
Deutsches Tauschring-Archiv 
Hasenkamp 30 
49504 Lotte -Halen 
 
Tel. 05404/7240-0 
Fax: 05404/4822 
E-Mail: privatier@ T-Online.de 
 
Bankverbindung: 
Sozialagentur E. Kleffmann 
Postbank Dortmund 
BLZ 440 100 46 
Ktnr. 173 520 461 
 

Redaktion/Layout: 
Ingo Leipner 
 
Redaktionsschluß: 
Februar-Ausgabe: 20.1.1999 
 
Namentlich gekennzeichnete Beiträ-
ge geben nicht unbedingt die Mei-
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Auflage:  700 
 

Die TSN erscheinen sechsmal 
im Jahr zum Einzelverkaufs-
preis von 5,00 DM.  
 
Tauschsysteme  können die TSN 
kostenfrei beziehen, sie  können 
sich aber mit DM oder Verrech-
nungseinheiten an den Kosten 
beteiligen. Dabei ist auch eine Mi-
schung aus beidem möglich. Ein-
zige Bedingung: Jedes Tauschsys-
tem, das regelmäßig die Zeitung 
beziehen will, muß einmal jährlich 
die Teilnahmebedingungen und 
jedes halbe Jahr eine aktuelle 
Marktzeitung an das deutsche 
Tauschring-Archiv schicken.  Au-

ßerdem sollten regelmäßig  
tauschringrelevante Informatio-
nen gegeben werden. 
 
Tausch-System-Mitglieder be-
zahlen für das Abonnement: 30,- 
DM im Jahr oder 10,- DM + Rest-
wert in Verrechnungseinheiten. 
Ist die Verrechnungseinheit an 
der DM orientiert (1:1) sind das 
20 Verrechnungseinheiten. In 
Zeitwährung kommen zu den 10,- 
DM Verrechnungseinheiten im 
Wert von einer Stunde dazu. 
 
Nicht -Mitglieder eines Tausch-
Systems bezahlen für ein Jahres-
Abo 40,- DM. 
 
Förder-ABO  für 100,- DM. Bei 
DM-orientierten Tauschringen 
sind das 100 Verrechnungseinhe i-
ten, in Zeitwährung sind es Ver-
rechnungseinheiten im Wert von 
5 Stunden. 
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Klaus Kleffmann 

Das Weihnachtsheft der Tausch -
System -Nachrichten liegt vor 
Euch.  - Weihnachtszeit, das ist die 
klassische Zeit der Besinnung. Be-
sinnungszeit hat auch etwas mit 
Rückblick, aber auch mit Blick in die 
Zukunft zu tun. Es ist Zeit zu be-
trachten, was sich in rund fünf Jah-
ren Tauschring-Bewegung in 
Deutschland entwickelt hat -  und 
auch jenseits des  deutschen Telle r-
randes. 
  
Tauschringe, Nachbarschaftshil-
fen, SEL, Banca del Tempo, LETS: 
Sie sind angekommen in der Gesell-
schaft. Sie werden wahrgenommen,  
auf die Probe gestellt und gefragt, 
welchen Platz sie in der Gesellschaft 
einnehmen können und wollen.  
Was wollen wir als Tauschsysteme 
in der Gesellschaft bewirken? Wir 
sind an einer entscheidenden 
Schnittstelle angekommen, die es in 
jedem Entwicklungsprozess gibt.  
 
Es ist der Zeitpunkt der Verwurze-
lung, der Festigung, des Hinein-
wachsens als fester Bestandteil in 
einen Gesamtorganismus. Dies 
bringt immer Unruhe und Neuord-
nung mit sich und gleichzeitig ei-
nen weiteren Schritt nach vorne, hin 
zu neuen Horizonten. Es ist also die 
Zeit zum Nachdenken und zur Be-
sinnung auf reale Schritte mitten in 
der Gesellschaft. Umbruch findet 
derzeit auch innerhalb der Gesell-
schaft statt, politisch und wirt-

schaftlich. Hier findet der gleiche 
Prozess statt wie in den Tauschsys-
temen, nur daß wir einen Schritt 
weiter sind. Wir haben schon den 
Schritt der Festigung voraus.  
 
Zeit der Besinnung bedeutet aber 
auch, daß wir uns kritisch mit dem 
Umfeld der Tauschringe beschäfti-
gen. Einige von Euch haben schon 

mal Post erhalten von der “Werte-
Erhaltungs-Genossenschaft” (WEG). 
Da uns bei dieser Lektüre  die Haare 
zu Berge standen, drucken wir in 
dieser Ausgabe den ersten Teil ei-
ner ausführlichen Arbeit des Berli-
ner Wirtschaftswissenschaftlers 
Bernd Senf, der sich kritisch mit 
dem Gedankengut der WEG ausei-
nandergesetzt hat. Herrn Senf 
möchten wir ausdrücklich für die 
Genehmigung zum Abdruck dan-
ken! 
 
Euch allen eine gute Zeit zwischen 
den Jahren  und ein glückliches und 
tatkräftiges 1999! 
 

 
Ihr Klaus Kleffmann 

Gedanken zur Zeit: 

Tauschsysteme 
und Gesellschaft 
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Kommt ein Tauschring -Mitglied in 

die Bürostunde: „Sagt mal, kennt 

Ihr jemanden im Ring, der in die 

Postmoderne-Diskussion invol-

viert ist?“ Stirnrunzeln auf Seiten 

der Büromenschen, die wieder 

einmal mit Papier-Chaos und 

schlampigen Unterlagen zu kämp-

fen haben. Hat einer doch schon 

wieder vergessen, ein neues Mit-

glied in die richtige Liste einzu-

tragen ... „Postmoderne? Ist das 

ein neuer Brief-Service?“ wird ge-

nervt zurückgefragt, weil gerade 

kein Briefumschlag aufzutreiben 

ist. 

 
„Wenn Ihr eine differenzierte Orga-
nisationsstruktur höherer Ordnung 
hättet, würdet Ihr diese Probleme 
nicht haben“, doziert der Sucher 
nach postmodernen Inhalten, „also, 
habt Ihr jemanden?“ - „Kann schon 
sein“, grummelt der eine Büro-
mensch, während er die 27. Fas-
sung der 11. Geschäftsordnung mit 
einer klapprigen Schere zu Papie r-
schnitzeln verarbeitet - sie hatte am 
Tag zuvor laut der 23. Entsche i-

dung des Orga-Teams in derselben 
Sache ihre Gültigkeit verloren 
(Konsenszwang!). „Wie wär´ s mal 
mit `ner neuen Schere?“ fragt er 
dann seine Kollegin, die immer 
noch über den Begriff der „
Postmoderne“ nachdenkt. „Alles 

schon vor drei Monaten dem Orga-
Team vorgelegt: Schere, Stempel, 
Locher usw. Bisher diskutieren sie 
noch, ob der Locher in rot, grün o-
der schwarz gekauft wird, von we-
gen einer politischen Festlegung.“ 

Zum Einstieg ein bißchen Spaß:  

 Leben in der  
 Postmoderne ... 
Ähnlichkeiten mit noch lebenden Personen las-
sen sich nicht vermeiden und sind beabsichtigt  

 Bevor Ihr das  Wort `Postmoderne´ 
richtig definiert habt, fangen wir 
schon an, in ihr zu leben! 
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„Und was ist mit meiner wertvollen 
Diskussion um die Postmoderne?“ 
fragt der geistreiche Besucher und 
fegt mit einer fahrigen Bewegung 
fein säuberlich gestapelte Unterla-
gen vom Tisch. „Postmoderne?“ an-
gewidert bückt sich der Büro-
mensch und sammelt die verstre u-
ten Unterlagen wieder auf: „Wir dis-
kutieren nicht die Postmoderne - 
wir machen sie: Interessenten bera-
ten, neue Mitglieder aufnehmen, 
Kopien machen, Zeitung produzie-
ren, Briefe verschicken, Werbestän-
de organisieren, Schecks verbe s-
sern, Formulare entwerfen, Talent-
Konten führen, DM-Buchhaltung 
betreiben, ausstehende Beiträge an-
mahnen, Tausch-Treffen auf die Bei-

ne stellen, Kontakte knüpfen, 
Dienstleistungen vermitteln, Lay-
outs entwerfen, Artikel schreiben, 
Fotos machen, Texte redigieren, 
Streit schlichten, Kuchen backen, 
Kaffee kochen, Referenten einladen, 
Flugblätter falten, Flyer verteilen, 
Plakate aufhängen - und vieles 
mehr, was kein Mensch sehen kann.  
 
Mit anderen Worten: Bevor Ihr das  

Wort `Postmoderne´ richtig defi-

niert habt, fangen wir  schon an, 

in ihr zu leben!“ 

Ingo Leipner 
 

Stop talking, 
start working!  

S. 6     Titelgeschichte: 
          WEG - ein Irrweg       
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Vielen Tauschringen  flatterte im 
Oktober merkwürdige Post auf 
den Schreibtisch. Absender: die 
“ W e r t e - E r h a l t u n g s -
Genossenschaft” (WEG) aus der 
Schweiz. “Ein Muss für alle mün-
digen Bürgerinnen und Bürger, 
die an der Zukunft mitentsche i-
den wollen ... “ - mit diesem 
Spruch warb die WEG für Neuer-
scheinungen aus dem hauseige-
nen Verlag, “globale Chancen, die 
uns das komplemtäre Internet -
gelt zu bieten hat”, stellte die 
WEG in Aussicht. Außerdem ver-
sprach die Genossenschaft, Tips 
und Ideen in der Hinterhand zu 
haben, “um die heutigen einmali-
gen Wirtschafts- und Arbeitslo-
senprobleme lösen zu können.” 
Vor diesem Hintergrund hat der 
Berliner Wirtschaftswissenschaft -
ler Bernd Senf eine 21seitge Ar-
beit verfaßt,  in der er sich kri-
tisch mit der  WEG auseinander-
setzt. Hier der erste Teil seines 
Textes, der zweite folgt in der 
nächsten Ausgabe der TSN.  
 
Daß ich die Suche nach Alternati-
ven zum bestehenden Geld- und 
Zinssystem im wahren Sinne des  

Wortes für "not-wendig“ halte, habe 
ich in meinem Buch „Der Nebel um 
das Geld“ ausführlich abgeleitet.  
 
Auch wenn der Zins von Seiten der 
Wirtschaftswissenschaften nicht 
grundsätzlich in Frage gestellt 
wird, sondern statt dessen den 
(schein)-wissenschaftlichen Segen 
erteilt bekommen hat, läßt sich 
doch deutlich zeigen, welche kri-
senhaften Entwicklungen auf lange 
Sicht mehrerer Jahrzehnte von ihm 
verursacht bzw. dramatisch ver-
stärkt werden: die Krise der Wirt-
schaft, der Umwelt, der Gesell-
schaft, des Staates und der Dritten 
Welt. Ich sehe im Zins so etwas wie 
den „Krebs des sozialen Organis-
m u s “ ,  d e r  a u c h  m i t  „
Währungsschnitten“ und mit „
Einschnitten“ (z.B. in das soziale 
Netz) nicht grundsätzlich geheilt 
werden kann, ebensowenig wie die 
Krebskrankheit allein mit dem He-
rausschneiden des Tumors. 
 
Die Notwendigkeit der Entwicklung 
von Alternativen zum Zinssystem 
bedeutet allerdings nicht, daß al-
les, was in dieser Richtung in die 
Diskussion eingebracht bzw. an 

Titelgeschichte 

Irrweg: 
Werte-Erhaltungs-
Genossenschaft (WEG) 
Seltsame Genossenschaft:  Warum macht  die 
WEG für ihre Ideen bei Tauschringen Reklame? 

Demagogie 
Einfaches Weltbild 

Scharlatanerie 
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Konzepten angeboten wird, hinre i-
chend fundiert und seriös ist. Mit 
diesem Problem ist man wohl allge-
mein konfrontiert, wenn man sich 
aus den eingefahrenen Gleisen e-

tablierter Strukturen und vorherr-
schenden Denkens auf die Suche 
nach grundsätzlich anderen Erklä-
rungen oder gar Lösungen macht, 
z.B. auch im Bereich alternativer 
Medizin, Psychotherapien, spiritue l-
ler oder esoterischer Wege oder 
auch im Bereich alternativer Ene r-
giegewinnung. Überall und immer 

wieder scheint man vor der Aufga-
be zu stehen, die Spreu vom Wei-
zen, das Seriöse von Scharlatanerie 
oder gar Betrug zu trennen; vor 
dem Problem, sich einerseits ge-
genüber Neuem zu öffnen, aber an-
dererseits sich auch nicht blind-
lings dem Neuen einfach nur aus-
zuliefern und  zu unterwerfen oder 
irgendwelchen verlockenden Heil-
versprechungen auf den Leim zu 
gehen, um dabei womöglich mate-
riell oder gar pychisch ausgebeutet 
zu werden. Leicht ist es nicht, sich 
auf diesen Märkten für Alternativen 
zu orientieren und darin die für ei-
nen selbst geeigneten Wege zu fin-
den.  
 
Warum sollte es bei der Suche nach 
Alternativen zum Zinssystem, bei 

Zitat aus einem Interview mit 

dem Mannheimer Wirtschafts-

prüfer und Steuerberater Dr. Be-

nedictus Hardorp:  
 
„Frage:  Wird heute nicht wirt-
schaftliche Tätigkeit vornehmlich 
als Mittel des Geldverdienens ver-
standen - statt Geld als Mittel 
wirtschaftlicher Tätigkeit? Wird 
nicht der Erfolg einer Investition 
allein an der Höhe der Rendite ge-
messen? - Antwort: An dieser 
Ste lle hat sich ganz eindeutig et-

was umgekehrt, verkehrt. Das 
Geld dient oft nicht mehr dem 
System unserer Zusammenarbeit, 

sondern das System dient dem 
Geld. Und das heißt nichts ande-
res, als daß der Mensch selbst 
dem Geld dient, statt dieses dem 
Menschen. Der Mensch verdingt 
sich diesem System, seine Arbeit 
wird - meint man - zur Ware.” 

Weleda-Nachrichten: 

„Der Mensch selbst dient dem 
Geld, statt dieses dem Menschen.” 

Arbeit als Ware? 

Über die Kunst,  
die Spreu vom 

 Weizen zu trennen 
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der es um noch viel mehr als nur 
um individuelle Veränderungen 
geht, anders sein? Auch und be-
sonders hier sollte der klare und 
kritische Blick gewahrt bzw. entw i-
ckelt werden, nicht im Sinne von 
Abwehr, sondern von differenzie r-
ter Auseinandersetzung. Das Kon-

zept der „Freien HuMan-Wirtschaft“ 
nach Hans-Jürgen Klaussner, das 
inzwischen sogar zur Grundlage 
für die Gründung einer Partei ge-
worden ist (der entsprechende 
Gründungen in allen Ländern der 
Erde folgen sollen), bietet hierzu 
reichlich Gelegenheit. 
 
In seinem Buch „HuMan-Wirtschaft“, 
im Dezember 1996 von der WEG-
V e r l a g s -Ansta l t  in  Vaduz 
(Liechtenstein) herausgegeben, 
präsentiert der in der Schweiz 
wohnhafte Autor seinen Entwurf 
für eine „Wirtschaftsform für das 
Dritte Jahrtausend. In ihr existiert 
Geld als Produkt nicht mehr. Geld 
wird wieder zum ursprünglichen 
Leistungsmaßstab ohne Zin-
sen.“ (Umschlagtext) Als Untertitel 
hat der Autor „Das Weltkonzept für 
jedermann“ gewählt. Im Umschlag-
text ist weiter zu lesen: „Auch die 
modernste Weltwirtschaft basiert 
auf Dienstleistungs- und Güte r-
tausch. Der seit 300 Jahren ge-
wohnte Zwischenschritt dieser 
Leistungs-Tauschgeschäfte über 
physisch vorhandenes Notengeld 
spielte die gesamte Weltbevölke-
rung in die Hände der wenigen pri-

v a t e n  N o t e n g e l d -
Monopolbesitzer...“ 
 
Worum geht es? Handelt es sich um 
irreführende Heilversprechungen 
oder um ernst zu nehmende Re-
formvorschläge? Zunächst einmal 
weckt das Buch Sehnsüchte, vor al-
lem bei Menschen, die von der 
Schuldenlast direkt oder indirekt 
betroffen und sich dessen bewußt 
sind und darunter leiden - allen 
voran kleine und mittlere Unterneh-
mer, die vom Konkurs bedroht o-
der schon in Konkurs geraten sind, 
kurz: der in seiner Existenz be-
drohte Mittelstand. Ich vermute, 
daß der Autor auch dieser sozialen 
Schicht entstammt. Hans-Jürgen 
Klaussner bietet sich vor allem dem 
verunsicherten und durch Existenz-
angst geplagten Kleinbürger als 
der Erlöser an, der gekommen ist, 

ihn von seiner Schuld zu befreien - 
und entwickelt daraus ein Konzept 
der allgemeinen Weltbeglückung. 
Mit diesem Konzept will er auch die 
wachsende Zahl von Arbeitslosen 
in eine neue Selbständigkeit füh-
ren, und die Völker der Dritten Welt 
aus ihrem Elend, nach der Devise: „
Ich bin der WEG.“ Ein neuer Messi-
as?  
 
„WEG“ ist tatsächlich das Zaube r-
wort, mit dem die Erlösung reali-
siert werden soll, ein Wort aller-
dings mit mehrfacher Bedeutung. 
Für Klaussner ist es eine Abkür-
zung, einmal mit der Bedeutung „
Werte-Erhaltungs-Genossenschaft“, 
ein anderes Mal mit der Bedeu-

„Freie HuMan-
Wirtschaft“ -  
die Erlösung 

 von der Schuld? 

Die „Werte-Erhaltungs-
Genossenschaft”, 

WEG - Schutz vor Kon-
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Talent-Studio! 
Das Tauschring 
Verwaltungsprogramm: 
 
Einfach in der Handh a-
bung, schnell und fleißig 
bei der Arbeit. Win 95 Ver-
sion. Anpassbar an Ihre  
V e r r e c h n u n g s e i n h e i t !  
Klein im Preis: DM 54.- in-
klusive Porto und Verpa-
ckung. 

Bestellen bei: Sozialagentur E. 
Kleffmann, Hasenkamp 30, 
49504 Lotte,  
Tel. : 05404/7240-0, 
Fax: 05404 /4822,  
E-Mail: privatier@T-Online.de 

Demo-Version (voll funktionsfähig) gegen DM 10.- in 
Briefmarken erhältlich. 

Anzeige 

tung „Welt-Einheits-Gelt“ (im Unter-
schied zum bisherigen Geld mit „t“ 
geschrieben, in Anlehnung an „
gelten“.)  
 
Die Erlösung von dem Übel 
(Konkurs oder Arbeitslosigkeit) soll 
geschehen durch hinreichende Er-
löse (!) - auf daß für selbständige 
Unternehmer nach Abzug der Kos-
ten ein ausreichender und „
garantierter Mindestgewinn von 
7%“ übrigbleibt. Dafür soll ein „
Mindestgewinn-Gesetz“ sorgen, 
verbunden mit einem „Klagerecht 
auf Dumpingpreise“ gegen solche 
Unternehmen, die mit geringeren 
Gewinnspannen kalkulieren und 
auf diese Weise andere Konkurren-
ten unterbieten und aus dem 
Markt - oder zu ähnlich niedrigen 
Gewinnspannen - drängen. Dem 
ruinösen Preiskampf soll damit ein 
für allemal ein Riegel vorgescho-
ben werden. 

Auch die Verbraucher will Klauss-
ner zu einem grundlegenden Um-
denken bringen und ihnen vermit-
teln, daß sie sich mit dem Kauf von 
Billigangeboten selbst keinen Ge-
fallen tun, sondern sich letztlich 
ins eigene Fleisch schneiden - und 
darüber hinaus auch noch gesamt-
wirtschaftlich verheerende Wirkun-
gen hervortreiben. Denn durch 
Niedrigpreise würden die Gewinne 
der Unternehmen immer mehr ge-
drückt, und der ruinöse Konkur-
renzkampf würde immer mehr Fir-
men in den Konkurs treiben und 
damit auch Arbeitsplätze vernic h-
ten - z.B. auch derjenigen, die sich 
als Konsumenten über das Billigan-
gebot gefreut und es gekauft ha-
ben. 
 
 Oder die Unternehmen würden un-
ter dem Druck der Kosten in Billig-
lohnländer abwandern, wo sie auch 
noch niedrigere oder gar keine So-
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zialabgaben, Steuern und Umwelt-
auflagen zu zahlen haben. Nicht 
niedrige Preise seien demnach er-
strebenswert, sondern im Gegenteil 
Preiserhöhungen, und dies auf der 
ganzen Linie, damit ausreichend 
Gewinne gemacht werden können, 
eben mindestens 7%. Und der Au-
tor kommt in diesem Zusamme n-
hang zu dem abenteuerlich anmu-
tenden Schluß, daß Inflation gar 
nichts Schlechtes, sondern etwas 
Gutes sei; und daß das eigentliche 
Übel in der Inflationsbekämpfung 
durch die Notenbanken liege. Müs-
sen wir alle total umdenken? 
 
Überhaupt werden die Notenban-
ken zur Ursache allen Übels aufge-
baut, das mit der Gründung der 
privaten „Bank von England“ 1694 
begonnen und sich seither immer 
mehr über die ganze Welt ausge-
dehnt und zugespitzt habe. Bis da-
hin scheint die Welt in Ordnung ge-
wesen zu sein, ein Paradies auf Er-
den, aber von diesem Zeitpunkt an 
nahm die Verschwörung einiger Fi-

nanzmagnaten gegen den Rest der 
Welt ihren Lauf: „Aus dem Nichts 
heraus geschaffenes Papiergeld mit 
Zinsverpflichtung machte die 
Menschheit diesen Leuten gegen-
über für alle Zeiten tributpflic h-
tig!“ (HuMan-Wirtschaft, S. 71) - of-

fenbar Anleihen aus dem inzwi-
schen (wegen antisemitischer, bes-
ser: antijüdischer Tendenzen) ver-
botenen Buch von Jan van Helsing 
(Pseudonym) über „Geheim-
Gesellschaften und ihre Macht im 
20. Jahrhundert“ - einem Buch, das 
in der spirituellen und alternativen 
Szene einigen Wirbel ausgelöst hat 
und auf das sich Klaussner mehr-
mals bezieht.  
 
Bis heute seien die meisten Noten-
banken der Welt Aktiengesellschaf-
ten in Privatbesitz, an denen nur 
wenige Großkapitalisten die we-
sentlichen Anteile halten und den 
wesentlichen Einfluß ausüben: „
Wem gehören die Notenbanken? In 
den USA nennt sich diese Bank „
Federal Reserve System“. Diese 
Bank gehört wenigen einflußre i-
chen privaten Kapitalgebern. Dazu 
gehören ein paar Banken sowie Un-
ternehmenskonzerne. Die Ge-
schäftsbanken sind alle in Privatbe-
sitz von Leuten wie Rockefeller, 
Morgan, Rothschild, Warburg 
etc.“ (HuMan-Wirtschaft, = HW, S. 
165) 
 
Abgesehen davon, daß die Proble-
matik des Zinssystems (nach me i-
ner Auffassung unzutreffend) nur 

HuMan-Wirtschaft  
Mindest-Gewinn-Gesetz 

Klagerecht auf Dumpingpreise 

Private Notenbanken 
und Monopol der 
Geldschöpfung -  

Ursache des Übels? 



 
 
Günter Hoffmann:  
„Tausche Marmel a-
de gegen Steuer-
klärung“, Preis 
14,90 DM 
 
 
Manon Baukhage, 
Daniel Wendl: 
 „Tauschen statt 
Bezahlen“, Preis 
24,95 DM 

Beide Bücher können über das Deutsche Tauschring-Archiv bestellt 
werden. Die Bezahlung kann entweder in DM erfolgen oder je zur 
Hälfte in DM/ Verrechnungseinheiten. Zuzüglich Porto + Versand-
kosten (DM). 

Anzeige 
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auf diese vermeintlich einzige Urs a-
che reduziert wird, verweist der 
Autor auf einen Tatbestand, der - 
mit gewissem Abstand und frei von 
Verschwörungstheorie betrachtet - 
tatsächlich Anlaß zum Nachde nken 
geben sollte: auf den Tatbestand 
nämlich, daß die Zentralbanken ein 
Papiergeld in Umlauf bringen (als 
Kredit an die Geschäftsbanken o-
der an den Staat), das von Anfang 
an mit Zins belastet ist - und daß 
dieser Zins von der übrigen Gesell-
schaft aufgebracht werden muß, 
und dies in wachsendem und im-
mer mehr erdrückendem Maße - 
genau betrachtet für nichts als Pa-
pier. Weil die Gesellschaft dieses 
Papiergeld (auf dem sich dann auch 
noch das Giralgeld der Geschäfts-
banken aufbaut) als Tauschmittel 
braucht und also von ihm abhängig 
ist, muß sie dem Notenbank-
Monopol einen wachsenden Tribut 
zahlen - jedenfalls solange es keine 
anderen funktionierenden Tausch-
mittel gibt. Das Geld kommt da-

durch schon schuldbeladen auf die 
Welt, und die Gesellschaft gerät al-
lein schon dadurch in die Schuld 
und Zinsabhängigkeit von der Zent-
ralbank, wovon allein deren An-
teilseigner profitieren. Und für den 
Fall, daß die Schulden nicht wie ge-
fordert bedient werden, lassen sich 
die Notenbanken für jeden Kredit, 
d.h. für jede Geldschöpfung aus 
dem Nichts, dingliche Sicherungen 
in Form von Gold, Wertpapieren, 
Hypotheken auf Grundstücke oder 
Devisen geben, auf die sie im 
Ernstfall eines geplatzten Kredits 
zurückgreifen können.  

 
So wichtig der Hinweis auf die 
Macht insbesondere privater No-
tenbanken mit ihrem staatlich ga-
rantierten Notenmonopol und ihren 
Zinserträgen aus selbst geschöpf-
tem Geld ist, so sehr wird doch die 
Problematik des Zinssystems bei 
Klaussner reduziert auf diese eine 
und vermeintlich einzige Ursache. 
Dabei wird übersehen oder geleug-
net, daß der Zins selbst dann nicht 
aus der Welt wäre, wenn die Noten-
banken das Geld ohne Zins be-
l a s t e t  -  s o z u s a g e n  „
unschuldig“ (ohne Schulden) - auf 
die Welt bzw. in die Welt bringen 
würden. Denn diejenigen, die von 
diesem Geld (wodurch auch immer) 

Kein Scheck, 

o Schreck! 
Wie im Kleinen, so im Gro-

ßen:  „Es sollte die klassische 
Scheckübergabe werden. Doch 
als Michael Fuchs, Präsident 
des deutschen Groß- und Au-
ßenhandels, in der Villa Ham-
merschmidt zur Tat schreiten 
wollte, war das Ding einfach 
nicht aufzutreiben. Deutsch-
lands First Lady Christiane He r-
zog freute sich auch so über 
die 30.000 DM für ihre Muko-
viszidose-Stiftung. Hauptsa-
che, das Geld kommt über-
haupt ...“ 

“Mannheimer Morgen”, 

28.11.98 Ohne Notenbank- 
Monopol kein Zins? 
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mehr bekommen, als sie für ihren 
Konsum verausgaben, können die-
ses überschüssige Geld dem Pro-
duktions -Einkommens-Kreislauf 
entziehen - und dadurch von ande-
ren, die auf dieses Geld in Form 
von Krediten angewiesen sind - ei-
nen Zins erpressen.  
 
Und auch dieser Zins setzt den „
monetären Teufelskreis“ (Helmut 
Creutz) von exponentiell wachsen-
den Geldvermögen einerseits und 
ebenso wachsender Verschuldung 
andererseits in Gang; bei dem ein 
Großteil der Bevölkerung der Illusi-
on unterliegt, zu den Gewinnern 
des Zinssystems zu gehören, weil 
sie kleine, mittlere oder auch grö-

ßere Geldvermögen besitzen und 
daraus Zinserträge in die eine Ta-
sche fließen, aber sie gar nicht 

merken, daß ihnen (über die un-
sichtbaren Zinslasten in den Kon-
sumgüterpreisen bzw. in den Steu-
ern) viel mehr Zinsen aus der ande-
ren Tasche wieder herausgezogen 
werden.  Nach Schätzungen von 
Creutz (in seinem Buch „Das Geld-
syndrom“) sind es ja in der Bundes-
republik gerade mal 15 % der Ein-
kommensbezieher, die unterm 
Strich vom Zinssystem profitieren, 

auf Kosten der ande-
ren 85%, die zu den 
Verlierern gehören.  
 
Ohne den Zins, den 
die Notenbanken 
dem Geld mit ihrer 
Geldschöpfung in 
die Wiege legen, wä-
re die Zinsbelastung 
zwar geringer, aber 
aus der Welt wäre 
sie nicht. Und de s-
halb sind die Noten-
banken und die da-
hinter stehenden 
Anteilseigner auch 
nicht die einz igen 
Buhmänner - auch 
wenn das Weltbild 
mit dieser These so 
schön einfach und 
der Gegner so klar 
zu identifizieren wä-
re. Wie leicht lassen 
sich dann Emotio-
nen aufpeitschen 
und gegen einen 
eindeutigen Feind 
kanalisieren. Und 

MIT ZINS 
FÄNGT MAN 
MÄUSE!! 

Verführerisch 
 einfaches Weltbild 
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wenn dann auch noch gleichzeitig 
als Ausweg aus der Misere die Erlö-
sung (und nicht erst im Himmel, 
sondern schon auf Erden) verspro-
chen wird, dann ist dies ein Ge-
misch, mit dem eine Masse von 
Menschen bewegt werden und de-
ren Identifizierung  mit dem ver-
meintlichen Erlöser entstehen 
könnte. 
 
Die Frage ist nur: wohin führt der 

Führer - oder Verführer? In die Be-
freiung oder in Mißbrauch und 
neue Abhängigkeit? Und welche 
Menschen werden aufgrund wel-
cher Motive von seiner Vision oder 
Person angezogen und zu Trägern 
der Massenbewegung - falls die 
dee die Massen ergreifen sollte? 
 
Die Vision der „Freien HuMan-
Wirtschaft“ von Klaussner könnte, 
wenn sie noch besser als bisher 
vermarktet würde, in vieler Hinsicht 
für bestimmte Teile der Bevölke-
rung verlockend bis verführerisch 
sein, insbesondere für den unter 
Konkurrenzdruck leidenden Mit-
telstand (kleiner und mittlerer Un-
ternehmen), die ständig den dro-
henden Konkurs als Faust im Na-
cken spüren oder gar schon Kon-
kurs gemacht haben und eine neue 
Existenzgrundlage suchen. 
 
Denn anstelle des Konkurses und 
der damit einhergehenden Vernic h-
tung von Vermögenswerten ver-
spricht Klaussner eine „Werte -
Erhaltungs-Genossenschaft (WEG)“. 
Den Konkurs soll es darin für die 

Mitglieder nicht mehr geben. Statt 
dessen sollen die davon bedrohten 
Firmen mit zinslosen Krediten neu-
er Art im Rahmen eines zu schaf-
fenden Leistungs-Verrechnungs-
Systems bedient werden, um die 
Firma wieder in Schwung zu brin-
gen oder eine neue Firma aufzu-
bauen. 
 
Das Konzept der „Freien HuMan-
Wirtschaft“ von Hans-Jürgen Klauss-
ner beinhaltet nach meinem Ein-
druck - neben vielem Befremden-
dem, Konfusem und Abstoßen-
dem - auch einige höchst anregen-
de Ideen, die zum Teil der Tausch-
ring-Bewegung entlehnt sind und 
zum anderen Teil von ihm selbst 
entwickelt wurden, insbesondere 
was die Verknüpfung der Tausch-
ring-Idee mit den neuen Möglic h-
keiten weltweiter Computerverne t-
zung per Internet anlangt. Seine 
wesentlichen Gedanken bezüglich 
einer Alternative zum bestehenden 
Geld- und Zinssystem sind folgen-
de: 
 
Anstatt sich von einem Geld abhän-
gig zu machen, das dem Geld-
schöpfungsmonopol der Zentral-
bank (und der darauf aufgebauten 
Giralgeldschöpfung der Geschäfts-
banken) entspringt und mit Zinsen 
belastet ist, sollten sie ihr eigenes 
Geld schöpfen, sozusagen selbst 
zum autonomen Geldschöpfer wer-
den; und zwar mit Hilfe eines Ver-
rechnungssystems zwischen Leis-
tungsgeber und Leistungsnehmer. 
Im Unterschied zum (für heutige 
Verhältnisse) viel zu umständlichen 
Naturaltausch früherer Zeite n, wo 
sich Leistung und Gegenleistung  
 

(Fortsetzung auf S. 16) 
 
 

 Autonome 
 Geldschöpfung der 

Wirtschaftsteilnemer?  



  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DDie NaturkostInitiativeie NaturkostInitiative  
 
Wurde von AntiGentechnikAktivisten gestartet, um 
einer möglichst breiten Bevölkerungsschicht gentech-
nikfreie Ernährung zu ermöglichen. Durch die 
Verbreitung von GenSoja im Tierfutter sind nach-
weislich Milchprodukte aus konventioneller Tierha l-
tung gentechnisch verändert. Viele Hilfsstoffe, die in 
nahezu allen konventionellen Fertigprodukten zu fin-
den sind werden genmanipuliert. 
 
Wir fördern die Gründung von Einkaufsgemeinschaf-
ten durch: EDV-Unterstützung und Belieferung mit 
NaturkostVollsortiment zu Großhandelspreisen. 
 
 

Jetzt umsteigen auf Naturkost!Jetzt umsteigen auf Naturkost!  
preiswert & bequem 

 

Die NaturkostInitiativeDie NaturkostInitiative  
 
 
 
 

“Die NaturkostInitiative” 
Am Nordhang 43  49143 Bissendorf 

Tel./Fax: 05402-7104 
EMail: horstpriesner@t-online.de  

 

Anzeige 
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•           zur gleichen Zeit 
•           am gleichen Ort 
 
auf dem Marktplatz treffen mußten 
((z.B. 1 Tisch gegen 100 Kohlköp-
fe), werden im Leistungs -
Verrechnungssystem Leistung und 
Gegenleistung in dreifacher Hin-
sicht entkoppelt: wertmäßig, zeit-
lich und räumlich.  
 
Der Tischler (um im Beispiel zu 
bleiben) muß nicht gleich im Ge-
genzug die 100 Kohlköpfe eintau-
schen (von denen er sowieso nur 
einen kleinen Teil selbst verwenden 
kann), sondern er verkauft seinen 
Tisch erst einmal gegen 100 Ve r-
rechnungseinheiten und bekommt 
diese als Plus (als Haben oder Gut-
haben) auf seinem Konto innerhalb 
des Verrechnungssystems gutge-
schrieben. Der Käufer des Tisches 
verpflichtet sich im Gegenzug zu 
einer wertmäßig entsprechenden, 
d.h. zu einer gleichwertigen Gegen-
leistung, die zwar in der Summe 
den 100 Verrechnungseinheiten 
entspricht, aber nicht sofort, nicht 
auf einmal und nicht unmittelbar 
gegenüber dem Tischler erbracht 
werden muß. Auf dem Konto des 
Käufers werden entsprechend 100 
Verrechnungseinheiten als Leis-
tungsverpflichtung verbucht, die er 
im Laufe der Zeit nach und nach 
gegenüer beliebigen anderen Mit-
gliedern des Verrechnungssystems 
zu erfüllen hat. 
 
Was auf dem Konto des Verkäufers 
(des Leistungsgebers) als Plus ver-
bucht wird, erscheint gleichzeitig 
auf dem Konto des Käufers (des 
Leistungsnehmers) als Minus (als 
Soll oder Verpflichtung). Und so bei 
allen anderen Mitgliedern des Ve r-
rechnungssystems. 
 Mit jedem Umsatz wird auf diese 

Weise das zu seiner Abwicklung er-
forderliche Geld von den Betroffe-
nen selbst geschöpft. Die moderne 
Computervernetzung ermöglicht 
es, dieses Schöpfen von Guthaben 
und Verpflichtungen unmittelbar in 
einen PC einzugeben und über In-
ternet mit einem zentralen Compu-
ter zu verbinden.  
 
Oder es wird mit dem Kauf ein for-
mal einheitlicher „Leistungs-
Verpflichtungs-Schein“ (ähnlich ei-
nem Scheck) mit der entsprechen-
den Summe ausgefüllt und vom 
Käufer unterschrieben und bei der 
Leistungsverrechnungs -Zentrale 

zur Verbuchung eingereicht (bei 
lokalen Filialen oder per Post). Es 
wäre auch denkbar, daß die 
Leistungs-Verpflichtungs-Scheine 
erst einmal wie Geld (ähnlich e inem 
Wechsel) weitergereicht würden 
und zirkulieren könnten, bevor sie 
bei der Leistungsverrechnungs-
Zentrale  eingereicht würden - aber 
im Unterschied zum bisherigen 
Geld oder Wechsel  ohne jede Zins-
belastung. 
 
Für die alltägliche Abwicklung von 
Zahlungen entwirft Klaussner 
schließlich noch eine dritte Varian-
te, nämlich elektronisches Geld in 
Form von Chip-Karten (sog. Exis-
tenz -Chip-Karten), die durch ent-
sprechende Geldautomaten mit 
den Pluspunkten des eigenen Kon-
tos aufgeladen werden  und 
(ähnlich den heutigen Kreditkarten) 
in den an das Verrechnungssystem 

Internet und 
 globales System der 

Leistungsverrechnung? 
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angeschlossenen Kaufhäusern, Lä-
den, Restaurants, Kinos, Tankste l-
len usw. als Zahlungsmittel verwen-
det werden können.  
Je mehr Mitglieder dieses Verrech-
nungssystem hat, um so vielfälti-
ger wird das „Leistungsangebot“ 
und damit auch die Auswahl von 
Gütern und Dienstleistungen, und 
ein um so größerer Teil des eige-
nen Bedarfs kann mit diesem von 
den Mitgliedern selbst geschöpften 
Zahlungsmittel gekauft werden. 
Die Funktionsfähigkeit eines sol-
chen Modells hängt also u.a. we-
sentlich von der Zahl der Mitglieder 
und dem Volumen und der Vielfalt 
der Güter, Dienstleistungen und 
Arbeitsleistungen ab, die die Mit-
glieder in das Verrechnungssystem 
einbringen. 
 
Lokal oder regionale begrenzte 
Tauschringe mit relativ geringer 
Mitgliederzahl können insoweit 
auch nur einen mehr oder weniger 
begrenzten Teil des jeweiligen Be-
darfs abdecken. Mit derartigen Be-

grenzungen will sich Klaussner gar 
nicht erst abfinden. Was ihm vor-
schwebt, ist nicht nur eine Auswei-
tung auf nationale Dimensionen, 
sondern auf globale: „Das Weltkon-
zept für jedermann“ - so lautet 
schließlich der Untertitel seines Bu-
ches. Und im Text wird dieser An-
spruch wie folgt formuliert: 
 
„Wir bauen auf der Basis der Kredit-
karten - wie die Großbanken - ein 
w e l t w e i t e s  L e i s t u n g s -
Verrechnungssystem auf, das Ih-
nen zinslos Kredit in der Höhe ei-

ner Jahresleistung gewähren kann, 
sobald das System offiziell gestar-
tet ist. Dieser Kredit ist gesichert 
und an das Gewinn-Gesetz ge-
knüpft. Damit es starten kann, 
braucht es mindestens 100 000 
Teilnehmer.“ (HW S. 23) 
 
Zur Realisierung eines solchen Mo-
dells müssen natürlich erst einmal 
viele Mitglieder geworben werden, 
und Klaussner hält dafür einige Att-
raktionen bereit, z.B.: „Kredit ist 
etwas Direktes zwischen einem 
Leistungsgeber und einem Leis-
tungsbezieher. Der Zeitpunkt für 
den Leistungsausgleich kann ohne 
Zinsdruck zeitunabhängig und indi-
viduell, je nach Art der Produkte, 
vereinbart werden.  
 
Der Käufer bekommt genügend 
Zeit, seinen Leistungsverpflichtun-
gen nachzukommen, ohne Mah-

Information: 
 

Den vollständi-
gen Text von 
Bernd Senf über 
die “Werte -
E r h a l t u n g s -
Genossenschaft” (WEG) kann 
jeder Interessierte bei den 
“Tausch-System-Nachrichten” 
beziehen (DM 10.-). 
 
Anschrift: 
Deutsches Tauschring-Archiv 
Hasenkamp 30 
49504 Lotte-Halen 
 
Telefon:  05404/7240-0 
Fax:        05404/4822 
E-Mail:    privatier@ T-Online.

“Das Weltkonzept 
 für jedermann” 
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nungen, Betreibungen und Kon-
kurs.“ (aus der Broschüre „WEG - 
Werte -Erhaltungs-Genossenschaft - 
für die Pflege ethischer und die 
Schöpfung materieller Werte als Er-
be der Menschheit“, S. 23) Und: „
Wer arbeitslos wird, hat in der WEG 
Anrecht auf 12 Jahre Erwachsenen-
bildung bei vollem Lohn. (WEG, S. 
17) 
 
Und wer soll das bezahlen? Und 
was ist, wenn die eingegangenen 
Leistungsverpflichtungen nicht er-
füllt werden können oder wollen? 
Dann hätten die Leistungsanbieter 

zwar ihre Leistung erbracht und 
dafür Pluspunkte auf ihr Konto be-
kommen, die sie aber nicht oder 
nur zum Teil in andere Leistungen 
einlösen können, weil andere Mit-
glieder mit Minuspunkten ihren 
Verpflichtungen gar nicht nach-
kommen.  
 
Und wenn die Verpflichteten von 
jedem Druck oder Zeitdruck zur Er-
füllung ihrer Verpflichtung befreit 
werden, wie lange sollen denn die 
anderen auf die Einlösung ihrer An-
sprüche warten? Vielleicht sogar 
bis zum Tod der Verpflichteten? 
Und dann? Müssen dann die Erben 
die Verpflichtung übernehmen und 
können sie diese womöglich noch 
weiter vor sich her schleppen - bis 
zum Sankt-Nimmerleins-Tag? Die 
Leistungsanbieter werden sich be-
danken!  Wenn sie für ihr Leis-
tungsangebot schließlich keine ent-
sprechende Gegenleistung beko m-
men, wird das nicht gerade ihre 
Motivation erhöhen. Und lange 
werden sie sich das Ganze vermut-

lich nichtgefallen lassen, weil sie 
sich um die Früchte ihrer Arbeit 
betrogen fühlen. 
 
Diese hier skizzierte Gefahr soll in 
d e r  W e r t e - E r h a l t u n g s -
Genossenschaft vermieden werden 
mit Hilfe einer Heerschar von „
Existenz-Betreuern“, die scheinbar 
Engeln oder gar dem lieben Gott 
gleich sind.  
 
Sie werden in ihrer Funktionsbe-
schreibung und in ihren Fähigke i-
ten von Klaussner tatsächlich in ein 
verklärtes Licht gesetzt - den re i-
nen Lichtwesen gleich. Nun wird 
auch verständlich, was Klaussner 
mit dem Ausdruck „HuMan-
Wirtschaft“ meint: „Hu = Licht, Man 
= Wesen, stammt aus dem Sansk-
rit.“ (WEG, S. 14) Mit der „Freien 
HuMan-Wirtschaft“ geht die Welt 
der Erleuchtung entgegen, oder 
wird mindestens von Erleuchteten 
ins Paradies geführt: 
 
„Das vernetzte ganzheitliche Den-
ken, aufgebaut und abgestützt in 
den esoterischen und spirituellen 
Kreisen, oder ganz speziell auf 
dem Wissen der „Allmacht des 
Geistes“ zeichnet die Mitarbeiter 
der Existenzbetreuung aus. Also ist 
ihre elitäre Ausbildung schon ein-
mal die Basis und dadurch die Ga-
rantie, daß die Existenzbetreuung 
funktionieren muß...  
 
Die Existenzbetreuer werden ihr 
Wissen allen Kunden zur Verfügung 
stellen. Sie sind die sogenannten 
Weltwirtschaftslehrer und Betreuer 
aller neuen Projekt und Entwicklun-
gen in technischer und finanzieller 
Hinsicht. Sie ermöglichen den Er-
folg aller Unternehmungen und 
versichern einen eventuellen Mißer-
folg...“ (HW, S. 205) „Sie geben 

Existenzbetreuer 
 als Schutzengel? 
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erstmals einem Wirtschaftssystem 
die „Leitplanken“..., so daß keiner 
mehr über den Rand in den Kon-
kursabgrund stürzen kann. Sie sind 
die „Schutzengel“ jedes Leistungs-
anbieters und Marktteilnehmers, 
stets hilfreich zur Stelle, wenn sie 
angefordert werden.“ (HW,  S. 205) 
 
Eine ihrer Aufgaben besteht darin, 
in der Betreuung der ihnen zuge-
ordneten Mitglieder deren Leis-
tungspotential für das kommende 
Jahr einzuschätzen und ihnen auf 
ihrem Konto einen Kreditrahmen in 

gleicher Höhe einzuräumen; damit 
diese Firmen bzw. Einzelpersonen 
jetzt schon mal z.B. Einsatzfakto-
ren kaufen und damit produzieren 
können, um später durch den Ab-
satz der Produkte die Punkte wie-
der hereinzuholen und damit ihr 
Konto wieder auszugleichen.  
 
Aber nochmals die Frage: Was ist, 
wenn sich die Planung nicht erfüllt, 
aus welchen Gründen auch immer, 
z.B. wenn man die Absatzchancen 
der Produkte falsch eingeschätzt 
hat und ein Überangebot die Preise 

“Wi daun wat” 
 Die Organisation des nächsten 
Bundestreffen hatte bisher viele 
Hürden zu nehmen: Auf dem 
letzten Treffen der Tauschringe 
in München meldete sich kein 
neuer Ausrichter, etwas später 
erklärte sich der Bonner Tausc h-
ring bereit – und sagte wieder 
ab. Nun hat der Tauschring Ros-
tock zugesagt, das nächste Bun-
destreffen auszurichten. 
 
Das Treffen wird im September 
1999 stattfinden, wobei die BAG 
(Bundesarbeitsgemeinschaft) den 
Rostocker Aktiven zur Seite ste-
hen wird. In der BAG sind alle 
Tauschringe vertreten, die in der 
Vergangenheit schon ein Bundes-
treffen ausgerichtet haben und in 
dieser Hinsicht über einen großen 
Erfahrungsschatz verfügen. Durch 
diese Zusammenarbeit besteht e-

benfalls die Möglichkeit,  eine ver-
netzte, städteübergreifende Ge-
meinschaftsarbeit auf Bundesebe-
ne zu erproben. Auch das Tausch-
ring-Archiv wird dabei sein.  
 

Das Motto der Rostocker 
lautet:  ”Wi daun wat.”  

 
Sinnvoll wäre es, für das Treffen 
schon jetzt Fahrgemeinschaften 
zu bilden, um die Kosten für alle 
möglichst gering zu halten. Das 
“Tauschring-Archiv” ist bereit, die 
dazu nötige Koordination zu übe r-
nehmen. Denn gerade Tauschrin-
ge  sollten die Möglichkeit einer 
gemeinsamen Anreise nutzen, um 
die ökologischen Gedanken der 
Tauschring-Bewegung bewußt zu 
leben.  

                                            TSN 
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absinken läßt?  
 
Oder - wenn das durch das Min-
destgewinn-Gesetz von 7 % Gewinn 
verboten ist - die Anbieter auf ihren 
Waren sitzen bleiben. Und was ha-
ben sie dann von dem garantierten 
Mindestgewinn-Anteil im Preis? 
 
Eine solche Möglichkeit wird von 
Klaussner fast ausgeschlossen, we-
gen der geballten Weisheit und der 
vollständigen Information, über die 
die Existenzbetreuer verfügen wer-
den: 
 
„Das Verhindern von Überangebo-
ten ist eine sehr wichtige Aufgabe 
der Existenzbetreuer, wenn nicht 
gar ihre wichtigste. Sie verfügen 
stets über alles Zahlenmaterial der 
Produktionen und Kapazitäten der 

Weltwirtschaft... Will eine Firma o-
der Person trotz Bedenken des E-
xistenzversicherers neue Kapazitä-
ten schaffen, die zu Überkapazitä-
ten und Überangebot führen kön-
nen, so kann sie von der Existenz-
betreuung mit einer höheren Ris i-
koprämie belastet oder vom Versi-
cherungsschutz vorübergehend 
ausgeschlossen werden.“ (HW,  S. 
206) 
 
Die Existenzbetreuer - lokal und 
dezentral über die ganze Welt ver-
teilt, aber dabei untereinander per 
Computer vernetzt - werden auf 
diese Weise zu einer Art weltweiter 
Kartellbehörde, aber nicht um Kar-
telle zu verhindern, sondern um sie 
vor zusätzlichen Anbietern und vor 
einem ruinösen Konkurrenzkampf 

zu schützen. Und was ist, wenn die 
Einschätzung der unterschiedlichen 
Existenzbetreuer an verschiedenen 
Orten der Erde verschieden ist? 
Welche Entscheidung ist dann aus-
schlaggebend, und wie kann gegen 
Willkür geschützt oder geklagt wer-
den? Welch ein Boden entsteht hie r-
aus für Korruption (gegen die die 
engelgleichen Wesen natürlich im-
mun sind)! Als Klageinstanz für die 
Einhaltung der Spielregeln des al-
ternativen Systems kämen ja wohl 
auch nur selbst geschaffene Insti-
tutionen in Frage und nicht die be-
stehende staatliche Rechtsord-
nung. Davon ist übrigens in dem 
ganzen Entwurf nie die Rede, weil 
die Existenzbetreuer von Anfang 
an als unfehlbar hingestellt wer-
den; und weil auch die übrigen Mit-
glieder des Systems so gut ge-
schult werden (insbesondere im 
Umgang mit Computern und mit 
den Grundprinzipien der „Freien 
HuMan-Wirtschaft“), daß sie keine 
Fehler mehr machen. 
 
Und was ist, wenn die eingegange-
nen Leistungsverpflichtungen den-
noch nicht erfüllt werden? Dann 
würde eine solche Firma im Ex-
tremfall aufgelöst, und die Werte -
Erhaltungs-Genossenschaft WEG 
würde aus ihrem Fonds für die ent-
sprechenden Ausfälle gegenüber 
den Gläubigern in voller Höhe bür-
gen. Und wenn sich die Ausfälle 
häufen und der Fonds leer ist? 
Dann geht eben die „Werte-
Erhaltungs-Genossenschaft“ selbst 
in den Konkurs, wie in ihren Statu-
ten in Art. 39 vermerkt ist: 
 
„Zeigt die letzte Jahresbilanz und 
eine daraufhin zu errichtende Li-
quidationsbilanz, oder zeigt eine 
Zwischenbilanz, daß die Forderun-
gen der Genossenschaftsgläubiger 

Ist auch die WEG vor 
Konkurs geschützt? 
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durch die Aktiven nicht mehr ge-
deckt sind, so hat die Verwaltung 
den Richter zu benachrichtigen. 
Dieser hat die Konkurseröffnung 
auszusprechen, falls nicht die Vor-
aussetzungen eines Aufschubs ge-
geben sind.“ (WEG, S. 60) 
 
Wie läßt sich das vereinbaren mit 
den Garantien, die an anderer Ste l-
le der gleichen Broschüre von 
Klaussner gegeben werden: „Wer 
Sachwerte oder Geld auf die WEG 
einzahlt oder einbringt, erhält ent-
sprechende Genossenschafts -
Anteilscheine und Garantien, daß 
deren Wert erhalten bleibt, egal 
welche Katastrophen diesen Plane-
ten heimsuchen.“ (WEG, S.39) ? 
 
Und was ist mit Teilnehmern, die 
das System nur zu ihren eigenen 
Vorteilen ausnutzen und ihre ein-
gegangenen Leistungsverpflichtun-
gen - trotz bester Beratung - nicht 
erfüllen wollen oder können? Auch 
dieser Gefahr hat Klaussner vorge-
beugt: 

 
„Kaum ein Teilnehmer wird egois-
tisch das System ausnützen wollen. 
Sollten trotzdem noch schwarze 
Schafe nur das Leistungsbeziehen 
im Auge behalten, so werden sie 
wie gewöhnliche Diebe im alten 
System zur Rechenschaft und aus 
dem Verkehr gezogen. Ihre Ausbil-
dung zum brauchbaren Leistungs-
anbieter wird dann solange fortge-
setzt, bis sie wissen, daß sie auch 
geben müssen, wenn sie nehmen 
dürfen.“ (WEG, S. 24f) 

 
Aus dem Verkehr gezogen? Werden 

Demagogie und 
Allmachtsphanta-
sie 

Im Vorgriff auf das Ende von 

Teil 2 dieses Artikels, der in 

den nächsten TSN erschei-

nen wird, drucken wir an 

dieser Stelle schon das  Re-

sümee von Bernd Senf, das 

er in Sachen WEG gezogen 

hat. 

 

“Die Idee eines alternativen 
Verrechnungssystems unter 
Verwendung von Computer-
vernetzung und elektroni-
schem Geld sollte aufgegrif-
fen und weiterentwickelt wer-
den. Wir brauchen dringend 
Alternativen zum bestehenden 
Geld- und Zinssystem, das sei-
nerseits immer stärkere Kri-
sen hervortreiben wird. Das 
Konzept der „Freien HuMan-
Wirtschaft“ von Hans-Jürgen 
Klaussner allerdings scheint 
mir - trotz einer Reihe origi-
neller Gedanken - insgesamt 
eine grobe Irreführung, durc h-
setzt mit Demagogie und All-
machtsphantasie. Aber jeder 
daran Interessierte sollte sel-
ber sehen, was er oder sie 

Statt dinglicher 
 Sicherungen 

 andere Sanktionen 
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sie dann in Umerziehungslager, Ge-
fängnisse, Zuchthäuser oder Ar-
beitslager gesteckt? Und welche Art 
von Gerichten entscheidet darüber? 
Oder braucht es gar keine - in einer 
Genossenschaft mit lauter erleuch-
teten Existenzberatern - und wo-
möglich mit einem erleuchteten 
Führer an ihrer Spitze? 
 
Es zeigt sich bei näherer Betrach-
tung immer deutlicher: Das auf den 
ersten Blick so verlockende Ange-
bot, Kredite zu bekommen ohne 
Zins und ohne irgendeinen Druck 
oder Zeitdruck der Rückzahlung, 
ohne Mahnung oder gar drohenden 
Konkurs, und ohne überhaupt ir-

gendwelche dinglichen Sicherun-
gen aufbringen zu müssen, scheint 
wohl doch nicht so ohne weiteres 
funktionieren zu können. Vermut-
lich wird es überhaupt nicht funkti-
onieren, jedenfalls nicht in einer 
Gesellschaft von Menschen, die 
noch in vieler Hinsicht egoistisch 
und zudem noch voller Fehle r und 
Unzulänglichkeiten sind. Und eine 
Gesellschaft und Wirtschaft auf der 
hypothetischen Annahme vom So-
zialen und Guten im Menschen auf-
zubauen, wie dies in den sozialisti-
schen Systemen versucht wurde, ist 
historisch schon einmal gesche i-
tert. Dazu ist das ursprünglich Gu-
te, Liebevolle und Soziale im Men-
schen im Laufe einer sechstausend-
jährigen Geschichte der Gewalt und 
des Patriarchats allzusehr verschüt-
tet und deformiert worden (wie 
dies inzwischen auf eindrucksvolle 
un erschütternde Weise von James 
DeMeo in seinem Buch „Saharasia“ 
dokumentiert wurde).  
 
Es reichen auch nicht ein paar 

workshops in Therapie und Spiritu-
alität, um das verschüttete Gute im 
Menschen wieder freizusetzen - 
auch wenn das hin und wieder in 
marktschreierischen Angeboten in-
nerhalb der Therapie - und spiritue l-
len Szene suggeriert wird. 
 
Es gibt viele Bücher und Zeitschrif-
ten zum Thema Tauschgesellschaf-
ten und den Ideen von Silvio Gesell, 
doch ist mir noch kein Tauschring 
bekannt, wo alles so am Schnür-
chen läuft, wie es damals in Wörgl 
gewesen sein soll. Die meisten Le u-
te haben Angst vor dem Tauschen, 
sie rackern sich ab, um Geld zu ver-
dienen, und geben das Geld wieder 
für ihre Bedürfnisse aus. Wie kann 
man diesen Kreislauf sprengen? Op-
timal wäre es doch, wenn uns der 
Tauschkreis vom Geldsystem mö g-
lichst unabhängig machen würde - 
und nicht auf der Stufe eines Kaf-
feekränzchens bliebe, wo nur ‚
Peanuts‘ getauscht werden. Es muß 
wie in einer guten Dorfgemein-
schaft zugehen. Das geht nur, wenn 
Leute aller Sparten vertreten sind. 
Und in der Stadt, denke ich, haben 
wir besonders Nahrungsmittelpro-
duzenten nötig. Wofür geben wir 
Stadtmenschen am meisten Geld 
aus? Für Nahrung, Wohnung, Strom, 
Auto und Fahrten. Also! Wir suchen 
noch Leute, die Nahrung oder Klei-
dung produzieren, Wohnungen bau-
en und vermieten, Strom erzeugen 
und als Zukunftsmusik auch innov a-
tive umweltfreundliche Autos bau-
en, die unabhängig vom Sprit sind. 
Wer ist bereit umzulernen? 
 
Manuel Kodrun, Duisburg 
 
 

Verlockendes Angebot 
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Es gibt viele Bücher und Zeit-

schriften zum Thema Tauschge-

sellschaften und den Ideen von 

Silvio Gesell, doch ist mir noch 

kein Tauschring bekannt, wo alles 

so am Schnürchen läuft, wie es 

damals in Wörgl gewesen sein 

soll.  

Die meisten Leute haben Angst vor 
dem Tauschen, sie rackern sich ab, 

um Geld zu verdienen, und geben 
das Geld wieder für ihre Bedürfnisse 
aus. Wie kann man diesen Kreislauf 
sprengen? Optimal wäre es doch, 
wenn uns der Tauschkreis vom 
Geldsystem möglichst unabhängig 
machen würde - und nicht auf der 
Stufe eines Kaffeekränzchens blie-
be, wo nur ‚Peanuts‘ getauscht wer-
den. Es muß wie in einer guten 
Dorfgemeinschaft zugehen. Das 
geht nur, wenn Leute aller Sparten 
vertreten sind. Und in der Stadt, 
denke ich, haben wir besonders 
Nahrungsmittelproduzenten nötig. 
Wofür geben wir Stadtmenschen am 
meisten Geld aus? Für Nahrung, 
Wohnung, Strom, Auto und Fahrten. 
Also! Wir suchen noch Leute, die 
Nahrung oder Kleidung produzie-
ren, Wohnungen bauen und vermie-
ten, Strom erzeugen und als Zu-
kunftsmusik auch innovative um-
weltfreundliche Autos bauen, die 
unabhängig vom Sprit sind. Wer ist 
bereit umzulernen? 
 

Manuel Kodrun, Duisburg 

 

Je kürzer ein Leser-
brief, desto höher 
die Wahrscheinlich-
keit, daß er abge-
druckt wird. Kürzun-
gen behält sich die 
Redaktion immer 
vor. 

Leserbrief 

“Wer ist bereit 
umzulernen?” 
Nicht nur Kaffeekränzchen veranstalten ... 
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Liebe Jeannette, 
eine erholsame Nacht in mei-
nem Kreuzlinger Quartier, am 
Morgen herrliches Wetter - auf 
diese Weise eingestimmt brach 
ich sehr früh voller Erwartun-
gen zum Euregio-Festival auf. 
Am Anfang wechselte ich eini-
ge Worte mit Dir, liebe Jean-
nette. Schnell stellte sich her-
aus, daß Du unter dem üb-
lich „Tauschring-Stress“ littest. 
Denn einige HelferInnen hat-
ten Stunden zuvor sich ent-
schuldigt, weil ihnen etwas „
ganz Wichtiges“ dazwischen 
gekommen war ...  
Als das Fest endlich losging, 
war anfänglich die Beteil-
gung nicht sehr groß. Mich 
störte es nicht, weil ich viel zu 
sehr in einige anregende 
Gesprächevertieft war. Nur Du, 
liebe Jeannette, warst betrübt. 

Hattest Du Dir doch mehr An-
klang versprochen, zumal Dir 
vorher rege Beteiligung zuge-
sichert worden war, auch von 
Gästen.  
Der zweite Tag, der Sonntag, 
begann mit einem ausgiebi-
gen und reichhaltigen Brunch 

aus ökologischem Anbau. Und 
sie kamen alle, die am Tag 
zuvor vermisst wurden.  
An beiden Tagen wurde ein 
abwechslungsreiches und bun-
tes Rahmenprogramm gebo-
ten. Vorträge, Diskussionen, 
Tanz, Musik, Drehorgelspiel, 
die Clownessen „Wip & Wap“ - 
und herrlichstes Essen ohne 
Ende. Nicht zu vergessen die 
Begegnungen von Menschen, 

Offener Brief  

Mal was 
Positives! 
Erstes Euregio-Festival in Kreuzlingen in der 
Schweiz, vom 29. bis 30. August 1998 

“Eines der schönsten 
Feste meines Lebens” 
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die sich vorher nicht kannten. 
So blieben tiefe Eindrücke bei 
mir haften, Eindrücke, die ich 
mir öfter auf Tauschring-
Treffen wünsche.  
14 Stunden dauerte meine 
Rückfahrt mit dem Zug. 14 
Stunden in denen ich mich 
fragte, was dieses Fest bei mir 
bewirkt hatte. Ich war zufrie-
den, glücklich und gelöst wie 
selten zuvor. Nur Du, liebe 
Jeannette, warst nicht ganz 
zufrieden und wolltest keinen 
Bericht über das  Fest schrei-
ben, sondern lieber diese „
Checkliste“! Ich empfehle allen, 
diese „Checkliste“ genau zu le-
sen und über sie nachzuden-
ken, sie ist es wert! 
Du, Jeannette, stehst nicht al-
leine da mit Deinen Erfahrun-

gen, bei vielen Treffen ist es 
ähnlich. Die OrganisatorIn-
nen geben sich viel Mühe, ma-
chen sich viel Arbeit und ha-
ben große Hoffnungen - und 
werden leider von den eigenen 
Mitgliedern oft enttäuscht.  
Jeannette, Dein Fest war für 
mich eines der schönsten Feste 
meines Lebens. Ich brauchte 
mich auch um nichts zu küm-
mern; es reichte, sich bedienen 
zu lassen und zu genießen! Du 
aber mußtest an alles mögli-
che denken, an andere Men-
schen, an Probleme und Du 
mußtest viel arbeiten - auch 
dann noch, als ich zufrieden 
und „satt bis oben an Leib und 
Seele“  nach Hause fuhr.  
 

Danke, Klaus Kleffmann 

Schabernak 

mit Körper-

hüllen und 

Schminkfar-

ben: Gerade 

für Kinder 

gab es viel zu 

erleben auf 

dem ersten 

E u r e g i o -

Festival in 

Kreuzlingen 

am Bodensee.  
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Wer kennt sie nicht, die mehr o-
der weniger „lauten“ Seufzer: “Wir 
würden ja schon gerne..., doch im-
mer müssen wir alles selber ma-
chen...”  -  “Warum sollen immer 
wir? Die „ Anderen“ sollen doch 
auch mal...!” - “Es sind ja immer 
die Gleichen, die aktiv sind, die 
andern wollen ja nur konsumie-
ren...”  
 

Welche Aufschreie! Sie sind zu oft 
das Ende jeder, noch so guten I-
dee... . 
 
Aber wie wär `s, solche „
Hilflosigkeiten“ als Gelegenheit zu 
nehmen und sich bei Tageslicht (im 
eigenen Kämmerlein) zu fragen: 
 

• Was hindert mich daran zu kom-

munizieren, was mich „würgt“? 

• Was blockiert MICH, es direkt 

auszudrücken? 

• Welchen „Vorteil“ habe ich da-

von, mich zu „frusten“? (Jede 
Vermeidung hat für einen selber 

immer einen „Vorteil“ - sonst 
würden wir es nämlich blitzartig 
ändern). 

• Gibt mir mein „Geklöhne“ vie l-

leicht Grund, anderen Frust los-
zuwerden? (vermeintlich loszu-
werden, und vermutlich  an 
der „falschen“ Stelle?). 

• Was möchte ich anders haben, 

und wie würde es dann ausse-
hen? 

• Ist vielleicht der jetzige Zustand 

besser als ein Neuer, den ich 
nicht kenne? (Angst vor Verän-
derungen - das wäre dazu der 
Schlüssel.) 

• Will ich das, was ich tue, wirk-

lich, oder mache ich etwas ge-
gen mein eigentliches Gefühl, 
gegen meine Überzeugung? 

• Würde ich lieber etwas anderes 

tun - wenn ja, was? 

Erfahrungen vom Bodensee 

Festivalen 
ohne Qualen! 
Eine (unbequeme) „Betriebsanleitung“, über die 

es sich lohnt nachzudenken... 

Frust an falscher 
 Stelle loswerden 
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• Stehe ich zu meinem Tun, oder „

funktioniere“ ich ungeprüft kon-
ditioniert weiter? 

 
Und viele weitere Fragen...! 

 
Ich denke, wenn wir uns entsche i-
den, aktiv für eine Idee einzuste-
hen, dann sind wir uns bewußt, daß 
wir es auch tun wollen, ungeachtet, 
wieviel „Lorbeeren“ wir dafür ern-
ten. Dann wollen wir dran bleiben - 
ohne Missionsgedanken, sondern 
voller Begeisterung und Freude, die 
andere mitreißen kann.  Aber es 

muß auch Platz geben, anderen die 
ihnen gemäße Gangart zu lassen 
und zu respektieren. „Liebe“ besteht 
nicht darin, den anderen anders, 
nach den eigenen Vorstellungen, zu 
formen, sondern ihn so gewähren 
zu lassen, wie er sich im Moment 
geben kann. Es geht darum, ihn in 
seinen Talenten so zu fördern, daß 
es ihm persönlich entspricht (ein 
Schwan wird nie zum Elefanten und 

umgekehrt). Denn jeder hat seine 
eigenen Stärken und Fähigkeiten. 
Erst wenn wir in diesen zwei Punk-
ten Fortschritte machen, werden wir 
wirklich tragende Mit-Glieder haben. 
Nur so kann eine Idee rundum rei-
fen und auf eine gesunde Art wach-
sen - und wirklich der Sache dienen. 
Dieser letzte Teil des Satzes ist sehr 
oft eine Beziehungsfalle: Hört mal 
genauer hin und schaut, ob Worte 
und Taten wirklich übereinstimmen, 
oder ob sie nicht eher einem Ego-
trip entsprechen. 
 
Diese Gedanken, sozusagen auf 
`s Kopfkissen gelegt, zur Selbst-
reflexion - viel Spaß!  

 
Apropos Spaß, fragt Euch mal: 
 

• Welchen Stellenwert haben in 

meinem Leben Spaß und Spiel? 

• Wie steht es mit meiner eigenen 

LEBEN-S-FREUDE? 

• Bin ich ICH, wenn ich ICH bin? 
 

Jeannette Meyer 

Lorbeeren ernten 

Kultur, Spiel 

und Spaß  - das 

gab es alles auf 

dem ersten Eu-

regio -Festival in 

Kreuzlingen am 

Bodensee. Da 

durfte auch die 

Musik nicht zu 

kurz kommen, 

von Klassisch 

bis Modern. 
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Die Checkliste zum Erfolg - für je-
de Situation angemessen anwend-
bar, auch für Lebens-Sinn und Le-
bensziele: 

 

• Selber motiviert sein, sonst kön-

nen wir andere unmöglich moti-
vieren (Motivieren heißt nicht 
Manipulieren). 

 

• Offene, klare und verstehende 

Kommunikation pflegen und le-
ben. 

 

• Talente der einzelnen Mitglieder 

(und seine eigenen) kennen, er-
kennen, an-erkennen. Sie an-
sprechen (statt abzuwarten... 
von Nix kommt Nix). 

 

• Begeistert sein für die eigene 

Idee (ohne zu meinen, es wäre 
das einzige und universelle Ge l-
be vom Ei). 

 

• Herausfinden, fragen und her-

auslocken, wo der/die andere 
selber begeistert ist (nur da wird 
er/sie mit ganzem Herzen dabei 
sein). 

 

• Bedürfnisse erfahren, erkennen 

und umsetzen. 
 
Ja, und dann? 

 „Nur noch“ organisieren: 
 

• Mit Checklisten rechtzeitig und 

gründlich planen und Details be-
achten: Im Detail steckt der Te u-
fel - eigentlich allen bekannt. „
Die fehlende Schraube ist die 
teuerste....“ 

 

• Ziele: Wer, was, wann, bis wann, 

wie, wo? 
 

• Attraktives, gutgemischtes und 

Erfahrungsaustausch 

Check-
Liste 
Organisieren will gelernt sein: Hier einige Tips 
und Tricks aus der Praxis - überall anwendbar 
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abwechselndes Rahmenpro-
gramm. 

• M o t t o  v o r h e r  f i n d e n  

(Jahresprogramm, Aktionsplan). 
 

• Spezielle Themenauswahl: Von 

A wie Antikes, Avantgardisti-
sches, B wie Beratung, Blumen, 
Batik. C wie Chirologie, Chemie, 
Choreografie. D wie Dekoration, 
Dienen, E wie Evolutionäres, E-
volution, F wie Finger, Farben, 
Formen, G wie Geschichtliches, 
Gotik, Gant, H wie Handwerkli-
ches, Helfendes, Heimschaffe n-
des, I wie Innovatives, Innenthe-
men, Invalide, K 
wie Keramik, 
Kinder, Küche 
und, und, und - 
bis Z: Zum 
Schluß, Zucker, 
Zimmerei... (Es 
gibt Tausende 
von Motiven, 
die dem ganzen 
einen Rahmen 
geben und für 
Attraktivität sor-
gen. Dann kom-
men die Leute, 
weil es Spaß 
macht: Es IST 
nicht nur, es/man TUT. 

 

• Delegieren - nichts ist tödlicher 

als das Gefühl, „ausgebrannt zu 
sein“. Wenn es uns schwer fällt 
zu delegieren, sollten wir uns 
fragen: Bin ich denn so une r-

setzlich? Brauche ich meine „
Opferrolle“, um mich gut zu füh-
len? (und fühle mich dennoch 
miserabel, auch wenn die ei-
gentliche Schuld sowieso die an-
deren tragen)  

 

• Vertrauen in andere setzen - a-

ber wie stark ist mein eigenes 
Vertrauen in mich? Traue ich 
mich/mir? 

 

• Termine klar setzen - Raum las-

sen für Unvorhergesehenes! 
 

• Termine zusammen vereinba-

ren, die Helfenden 
sollen ihre eigene 
Gangart ehrlich ab-
schätzen. 
 

• Kompromisse 

ja,  aber dann ganz 
klar, und jeder hal-
te sich daran. 
 

• Klare Spielre-

geln aufstellen. 
 

• S tu fenwe i se  

Kontrollpunkte ein-
setzen, und - wenn nötig - Kor-
rekturen in Angriff nehmen. 

 

• Dran bleiben! Umsetzen! Han-

deln statt „Palavern“! 
 
Wenn es uns gelingt, eine Geistes- 

 

“Offene, klare und verstehen-
de Kommunikation pflegen 
und leben.” 
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und Gedankenkultur (statt Ego-
Kultur) aufzubauen, in der Klarheit, 
Transparenz, Direktheit und Offe n-
heit herrschen (statt Intrigen, Ve r-
drängungen und innerliche Kündi-
gungen), dann ist es in jeder Bewe-
gung möglich, mit Dynamik, 
Schwung, Elan etwas Neues, Weite r-
bringendes zu schaffen. 
 
Dazu benötigen wir intra- und ext-
rapersonelle Akzeptanz und Zeiten 
der Innenschau zu Reflexion und 
Veränderung). JA, dann, und nur 

dann kann es zu wirklichen Verän-
derungen kommen. Ansonsten las-
sen wir in repetitiver Art und Weise 
alten Wein durch neue Schläuche 
fließen. Solches Verhalten rächt sich 
immer über kurz oder lang. 
 
Schnelle Strohfeuer sind zwar rasch 
verbrannt, hinterlassen aber den-
noch Asche und Brandspuren. Bis 
der darunterliegende Boden wie-
der „aufgeforstet“ werden kann, 

braucht es erneute, oft mühsame 
(eigentlich unnötige) Kleinarbeit. 
Diese Energie wollen wir doch 
gleich richtig und fruchttragend „
investieren“. Dann erst können wir 
Festivalen ohne Qualen! 
 
Und noch etwas: Am Ende eines 
erreichten Zieles (vielleicht schon in 
den Zwischenetappen) Feiern! Dan-
ken! Und Analysieren!  Alles kann 
optimiert werden. Daß es optimiert 
werden kann (und vielleicht muß), 
merken wir daran, wenn es nicht „
einfach läuft“. Erst wenn es allen 
Spaß macht (gemacht hat), Freude 
brachte, und keiner sich „
ausgebrannt“ fühlt - eher nach dem 
Motto „müde, aber rund um 
wohl....“ - dann gibt es wieder 
Schwung, Kraft, Elan, Freude und 
neue Ideen zur nächsten Etappe, 
zum nächsten Ziel - eviva amigos!  
 

Jeannette Meyer 
CH- Tübach 

Talent-Tausch-Projekt 
 „IPF-Muetmacher“ Schweiz 

 

Dynamik und Schwung 

Wichtiges am Rande 
 
Suche zwecks Existenzgrün-
dung im Bereich Kinderbetre u-
ung PartnerIn mit Liebe zu Na-
tur, Tieren, Kunst, Handwerkli-
chem.............  
 
Räume, Garten und Motivation 
sind vorhanden, spätere Mitwohn-
möglichkeit auch. Schön wäre 

Kinderbetreuung integriert in ein 
vielfältiges Projekt der Selbsthilfe, 
in das die Tauschpraxis hineinflie-
ßen kann. Wir wünschen uns Un-
terstützung bei der Verwirkli-
chung. Gibt es ähnliche Initiativen 
zum sich austauschen? 
 

 
BUNTER VOGEL Selbsthilfe 

c/o Astrid Linz 
Am Steinbrink 1 
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In der nächsten Ausgabe der TSN wird eine 
überregionale Marktzeitung erscheinen, in der 
Ihr Eure Angebote und Gesuche abdrucken 
lassen könnt. Die Marktzeitung wird zunächst  
jeder zweiten Ausgabe der TSN  beigeheftet. 
Damit hat jedes Tauschsystem die Mögli chkeit,  
ohne große Recherchen herauszufinden, in 
welchem Tauschring welche Leistung gesucht 
oder angeboten wird.  
 
Selbstverständlich ist es sinnvoll, nur Leistungen in 
dieser Marktzeitung anzubieten oder zu suchen, 
die nicht im eigenen Tauschring zu finde n sind. 
Außerdem sol l ten nur solche Leistungen angebo -
ten oder gesucht werden, die ohne große Tran s-
por te realisierbar sein würden. Es macht keinen 
Sinn, einen Schrank von München nach Hamburg 
zu transportieren, wenn dieser im Nachbartausch -
ring vorhanden wäre. Jede Anzeige darf nicht mehr 
als 198 Anschläge haben (inklusive der Leerschri t -
te). Dazu kommt Euer Absender oder nur die 
Telefonnummer, ganz wie Ihr es wollt. Wer statt 
dessen nur mit Chiffre seine Anzeige abgedruckt 
haben möchte, muß dies extra angeben.  
 
Nun zu den Kosten: Für diesen Service müssen 
wir leider „echtes, hartes Geld“ verlangen. Eine 
Anzeige (198 Anschläge, inklusive Absenderanga -
be) kostet 3, - DM. Jede weitere Zeile á 33 Anschlä -
ge kostet weitere 0,30 DM. Wollt Ihr Eure Anzeige 

mit Chiffre abgedruckt haben, kommen nochmals 
4,50 DM hinzu. Wir müssen diese Anzeigen bear-
beiten und die Antworten weiterleiten, wodurch 
weitere Kosten entstehen.  
 
Legt bitte für die entstehenden Kosten Briefmarken 
im entsprechenden Wert bei, oder bezahlt im 
Voraus mit einer Überweisung auf unser Konto 
(Postbank Dortmund, Bankleitzahl: 440 100  46 -  
Konto-Nr.: 173 520-461) Bitte aber nur mit vollstän -
diger Angabe des Absenders und dem Hinweis: „
Für Anzeige in TSN“. -  Sonst wissen wir nicht, wer 
bezahlt hat. Anzeigen, die nicht  im Voraus per 
Überweisung oder Briefmarken  bezahlt sind, 
können wir nicht drucken, der Verwaltungsaufwand 
wäre zu groß.  Schreibt bitte deutlich und in Druc k-
schrift, weil wir nicht lange rätseln wollen, was der 
Absender uns gesagt haben wollen könnte ...  
 
Für die Tauschring -Orgagruppen:  Dieser Dienst 
kann nur richtig leben, wenn Ihr ihn Euren Mitglie -
dern auch in Eurer Marktzeitung bekanntmacht. 
Also druckt bitte diese Mitteilung regelmäßig in 
E u r e n  T a u s c h r i n g - Z e i t u n g e n  a b .                                  
TSN  

Neu:Neu:  

TSNTSN mit mit  
MarktzeitungMarktzeitung  

Wer übersetzt mir end-
lich einen persischen 
Liebesbrief? 



3232  

Tausch-System-Nachrichten 
 Nr. 4 / Dez. 98 

Vom 20. bis 22. November 1998 

fand in der Nähe von Turin ein in-

ternationales Treffen der Tausc h-

systeme statt. Es trafen sich Ve r-

treter aus Italien, Frankreich, Eng-

land und Deutschland. Geleitet 

wurde die Tagung von Luca La n-

zano, dem Präsidenten der Banca 

del Tempo von Collegno, die auch 

der Veranstalter war. 

 
Die Einführungsreferate hielten der 
Bürgermeister Umberto D’Ottavio 
und Sozialreferentin Marina Costa. 
Bürgermeister Umberto D’Ottavio 
sprach die im Vorfeld diskutierten, 
internationalen Leistungsvereinba-
rungen an, die gerade im Entstehen 
sind: “Tauschringe müssen klare 
und handfeste Realitäten haben! 
Erst wenn sie praktisch auf die rea-
len Bedürfnisse der Menschen bezo-
gen sind, haben sie einen Sinn und 
sind im praktischen Leben inte g-
riert. Erst dann können wir an inte r-
nationale Verbindungen denken.” 
Die Sozialreferentin Marina Costa 

sprach aus der Sicht ihrer Arbeit, 
wenn sie sagte: “Behörden benöti-
gen die Tauschringe und umge-
kehrt! Wir möchten darauf achten, 
daß in den Tauschringen die Vielfalt 
der Leistungen erhalten bleibt, und 
sie neue Ideen entwic keln. Es ist 

möglich, daß Tauschringe und Kom-
munen zusammenarbeiten, und da-
mit auch der Leistungsaustausch 
zwischen beiden stattfindet. Die 
Tauschringe haben mehr direkte In-
formationen über reale Probleme 
der Menschen als die Kommunen. 
Dadurch können sie eher Schwierig-
keiten in der Lebensgemeinschaft 
feststellen und an die Kommunen 
rückmelden und Bedürfnisse sicht-
bar machen, damit die Kommune 
darauf eingehen kann.” 
 
Die Vorstellung und Präsentation 
der ‚Banca del Tempo‘ von Collegno 

Kontakte international:  

     Ein Augenblick 

      Zeit 
     in ”Bella Italia” 

“Vielfalt der 
 Leistungen erhalten” 

Tauschring-Treffen bei Turin, 20. - 22.11.1998 
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erfolgte durch Luca Lanzano. In sei-
ner Darstellung verschiedener Akti-
v itäten der örtlichen ‚Banca del 
Tempo‘ schilderte er ein Projekt 
der „Zeitbank“ in Zusammenhang 
mit Kindern - eine Zeitbank für Kin-

der. In diesem Projekt kommt es 
wie in einem normalen Tauschring 
zu einem Leistungsaustausch. 
Gleichzeitig wird aber mit den Kin-
dern über den Begriff „Zeit“ gespro-
chen. Zeit, wie sie sich heute dar-
stellt und früher: Zeitbegriffe, Le-
benszeitbegriffe, Arbeitszeit, Zeit-
druck, „keine Zeit mehr haben“, ob-
wohl die Arbeitszeit im Leben heute 
geringer ist als früher. So befand 
sich in den Tagungsräumen auch 
eine Ausstellung zum Thema „Zeit“. 
Eine interessante Idee, Kindern eine 
neue Sicht über Zeiträume zu ver-

mitteln und ihnen damit die Mög-
lichkeit zu geben, die Zeit sich an-
ders zu eröffnen und auch dadurch 
bewußter mit der (Lebens-)Zeit um-
zugehen.  
  
Bei der Darstellung verschiedener 
Projekte erwähnte Rosa Amorevole, 
Expertin für Italiens Banca del Te m-
po, eine Bettenbörse, die in Padua 
aufgebaut wird. Außerdem erstellen 
andere Zeitbanken im Moment Be-
sichtigungs- und Reiserouten in Ka-

lenderform. In den Orten werden 
die Daten der interessanten Sehens-
würdigkeiten und Veranstaltungen 
gesammelt: Öffnungszeiten, was zu 
besichtigen ist, historische Daten, 
wie die Eintrittspreise sind usw. Im 
nächsten Jahr werden dann die Er-
gebnisse als Reiseroute via ‚Banca 

Zeitbank für Kinder 

Bettenbörse in Padua 

Parlare, parlare: internationales Tauschring -Treffen bei Turin in Italien.  
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del Tempo‘ präsentiert. Touristik-
Informationen durch Banca del 
Tempo! Anzumerken ist noch, daß 
die Zeitbanken, wie auch in Frank-
reich und Belgien, Karten für kultu-
relle Veranstaltungen billiger erhal-
ten (Rosa Amorevole). 
 
Der wesentliche Punkt der Tagung 
war die Darstellung und Diskussion 
der  Gemeinsamkeiten und Unte r-
schiede der Tauschsysteme in den 
vier Ländern. Inhaltlich zogen sich 
wie ein roter Faden folgende Fragen 
durch die Diskussion: Was macht 
einen Tauschring aus?  Was ist wirk-
lich ein Tauschring? Und was ist 
der „Geist” der Tauschringe aller 
vertretenen Länder? 
 
Diese interessanten Fragen sind na-
türlich nicht durch eine einmalige 

Diskussion abschließend zu klären, 
die TSN werden über den Fortgang 
der Entwicklung berichten. Es konn-
te während dieser Tagung ein ge-
meinsamer ‚Korpus‘, eine gemein-
sam verbindende Grundstruktur, 
dargestellt werden. Als Grundstruk-
tur kann man die in München 1998 
erarbeiteten Ziele der Tauschsyste-
me (siehe TSN, Nr. 2/1998, Seiten 
14-17) betrachten. Die französi-
schen SEL-Gruppen haben fast 
gleichlautende Ziele im August 
1998 während einer Tagung doku-
mentiert. In Italien wird erst in den 

nächsten Wochen ein Grundlage n-
katalog erarbeitet. Hierbei sind die 
Unterschiede der einzelnen Länder 
zu betrachten. Dabei stellt haupt-
sächlich Italien eine ‚Sonderform‘ 
dar. Bei der Tagung wurde deutlich 
gemacht, daß die Zeitbanken keine 
Tätigkeiten übernehmen, die unter 

die Rubrik Handwerk oder Gewerbe 
fallen. Es werden wirklich nur priv a-
te Leistungen ausgetauscht. Da-
durch haben sie auch keine Proble-
me mit der Steuer. Gleichzeitig wur-
de aber auch deutlich, daß durch 
die unterschiedlichen Richtlinien, 
im Gegensatz zu Deutschland oder 
Großbritannien, in der Sozialversi-
cherung keine Probleme für Arbeits-
lose oder Sozialhilfeempfänger ent-
stehen.  
 
Für die Zukunft stellte sich die Fra-
ge, ob es in absehbarer Zeit mö g-
lich ist, eine gemeinsame Vereinba-
rung aller europäischen Tauschsys-
teme zu erarbeiten. Vielleicht ge-
lingt es noch im alten Jahrtausend, 
eine gemeinsame Grundsatzerklä-
rung aller Länder und Systeme zu 
vereinbaren, die bindend für die 
Tauschsysteme sein könnten: die 
europäische Charta der Tauschsys-
teme. 

Klaus Kleffmann 

 

Kein Handwerk oder 
Gewerbe in Italien 

Geist der Tauschringe? 



 

Hätte ich mal lieber in die 
Tausch-System-Nachrichten 
geschaut!! 

Tausch-System-Nachrichten:  

6 x im Jahr als Abo 
Neuigkeiten austauschen 

Abonnement bei: 
Deutsches Tauschring-
Archiv 
Hasenkamp 30 
49504 Lotte-Halen 
Tel. 05404/7240-0 
Fax. 05404/4822 
E-Mail: privatier@ 
T-Online.de 
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Im Jahr 1994 wurde die Seniore n-

hilfe Dietzenbach e.V. gegründet. 

In Verhandlungen stellte die Stadt 

eine kleine finanzielle Basis und 

Räume bereit. Auch eine richtung-

weisende Satzung wurde erstellt. 

 
Heute, nach 4 ½ Jahren, zählt die 
Organisation 1.200 Mitglieder. So 
ist die Dietzenbacher Seniorenhilfe  
mittlerweile eine Institution gewor-
den, deren Arbeit aus dem sozialen 
Leben der Stadt nicht mehr wegz u-
denken ist. 
 
Der Erfolg der Dietzenbacher Senio-
renhilfe  beruht auf einem Konzept, 
das schon in der ersten Entwic k-
lungsphase entwickelt und konse-
quent beibehalten wurde: Zum ei-
nen ist das Bedürfnis, sich ehre n-
amtlich zu engagieren, ein aus dem 
gesellschaftlichen Leben nicht mehr 
wegzudenkender Faktor. Ihn galt, 
und gilt es immer noch, zu aktivie-
ren.  

Zum anderen sichert die finanzielle 
Unabhängigkeit die Freiheit der Ar-
beit und Entwicklung. Das setzt a-
ber voraus, daß der Verein von ei-
ner großen Zahl aktiver und passi-
ver Mitglieder getragen wird. Dieses 
Ziel war nur zu erreichen mit einem 

mehrfach interpretierbaren Namen, 
mit dem sich jeder identifizieren 
konnte. Außerdem durch ein vielsei-
tiges Angebot an Dienstleistungen, 
das den Bedürfnissen entsprach. 
Und durch einen möglichst niedri-
gen Jahresbeitrag, den sich jeder 
leisten konnte. 
 
Der Name „Dietzenbacher Seniore n-
hilfe“ ist einfach zu verstehen, kann 
aber dreifach interpretiert werden: 
Senioren helfen Senioren; Senioren 
wird geholfen; Senioren helfen Jün-
geren. 

Wichtig: finanzielle 
 Unabhängigkeit 

Seniorengenossenschaft Dietzenbach 

Alt und Jung 
ziehen oft am 
gleichen Strang 
1200 Mitglieder nutzen vielseitiges Angebot 
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Das Dienstleistungsangebot orie n-
tiert sich an den Bedürfnissen und 
den Möglichkeiten des Vereins: Klei-
nere Reparaturen (nicht im Wettbe-
werb mit dem ortsansässigen Hand-
werk!), Unterstützung pflegender 
Angehöriger, Betreuung von 
Haustieren, Näharbeiten, Gartenar-
beiten, Besuchs- und Begleitdienste, 
Schreib- und Übersetzungsarbeiten. 

Auf der einen Seite bildet die Basis 
der Organisation ein 11-köpfiger 
Vorstand, dessen Mitglieder klar de-
finierte Aufgaben haben. Auf der 
anderen Seite ist ein  Bürodienst 
fast ständig an der Arbeit, um Hilfs-
wünsche entgegenzunehmen und in 
Zusammenarbeit mit den „
Aktiven“ (ca. 300) zu erfüllen. Ein 
Team von drei geschulten Damen 

Seniorengenossenschaften sind eine So n-
derform der Tauschringe - so ähnlich 
schreibt Günter Hoffmann in seinem Buch 
“Tausche Marmelade gegen Steuererklä-
rung”, erschienen im Piper -Verlag. Real i-
tät ist, daß die Seniorengenossenschaften 
schon vor den Tauschringen in das Licht 
der Öffentlichkeit getreten sind. Anfang 
der 90er Jahre entstanden sie zuerst in 
Baden-Württemberg. Jahre später griff 
diese Idee vereinzelt auf das restliche 
Bundesgebiet über.  
 
1997 wurden auf dem Bundestreffen der 
Tauschringe in Kassel gemeinsame Punkte 
der Tauschsysteme verabschiedet.  In diese 
gemeinsame Basis der Tauschsysteme wur-
den schon damals ganz bewußt die Senio-
rengenossenschaften einbezogen. Denn Se-
niorengenossenschaften und Tauschringe 
sind Tauschsysteme nach gleichen Grundre-
geln. Sie unterscheiden sich nur etwas in 
einzelnen Zielen. Aus diesen Gründen hat 
auch die Bundesregierung 1997 in ihrer Ant-
wort auf die Kleine Anfrage von Bündnis90/
Die Grünen zur steuerrechtlichen Stellung 
der Tauschringe von Tauschsystemen 
(Tauschringe und  Seniorengenossenschaf-
ten) gesprochen.  
 

Inzwischen ist in der Tauschsystem-
Landschaft ein Trend der Vermischung der 
beiden Systeme zu erleben. Es entstehen 
Systeme, die keinerlei Unterscheidung vor-
nehmen, ob sie ein Tauschring oder eine 
Seniorengenossenschaft sind. Sie treffen 
diese Entscheidung bewußt und nennen sich 
oft Nachbarschaftshilfe.  Aus diesen Grün-
den wurde schon beim ersten Erscheinen der 
Tausch-System -Nachrichten  den Begriff ‚
Tauschsystem‘ verwendet. Beabsichtigt war 
von Beginn an, auch die Seniorengenossen-
schaften in den Informationsaustausch mit 
einzubeziehen. In dieser Ausgabe wird nun 
mit dieser Absicht Ernst gemacht.  

TSN 

Warum Seniorengenossenschaften? 
Tauschsystem = Tauschring = Seniorengenossenschaft 
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prüft in Zweifelsfällen, ob die Senio-
renhilfe wirklich in der Lage ist, die 
Hilfserwartungen zu erfüllen.  
 

Das Abrechnungssystem ist denk-

bar einfach:  Jeder Aktive erhält im 
Einsatz zwei Punkte pro Stunde. 
Diese Punkte werden seinem Konto 
gutgeschrieben, und er kann dieses 
Guthaben zur Bezahlung einsetzen, 
wenn er selbst einmal der Hilfe be-
darf.  
 
Die „Passiven“ - sie sind in der 
Mehrzahl -, die kein Punkte-
Guthaben ihr Eigen nennen, zahlen 
DM 5,- für die erste Stunde und DM 
3,- für jede weitere Stunde der emp-
fangenen Hilfe zur Deckung der 
Kosten, die für die Unterhaltung des 
kleinen Büros, für Telefon, Strom, 

Wasser etc. anfallen. Der Hilfeleis-
tende erhält kein Geld; er erhält die 
übliche Punkte-Gutschrift. Seine Ein-
nahmen rechnet er mit dem Büro 
ab. 
 
Im Laufe der Zeit wurden weitere 
Hilfsdienste entwickelt, die Lücken 
in der Dietzenbacher Sozialarbeit 
schließen konnten .  
 
Da ist zunächst der Hospizdienst, 
der wie andere Leistungen nicht nur 
Mitgliedern des Vereins angeboten 
wird, sondern allen Bürgern Diet-

zenbachs. Sterbebegleitung, Hilfe 
für Angehörige und psychische 
Betreuung Schwerkranker sind Be-
dürfnisse, die sehr ernst zu nehmen 
sind. Eine gute Ausbildung der 
Betreuenden ist dabei eine  unab-
dingbare Voraussetzung. Der Hos-
pizdienst wird von der Dietzenba-
cher Seniorenhilfe kostenlos ange-
boten. 
 
Ausbildungsforum und das Pro-

jekt „Alt hilft Jung“: Angesichts der 
schwierigen Situation auf dem Ar-
beits - und Ausbildungsmarkt hat 

sich die Seniorenhilfe auch im „
Ausbildungsforum“ engagiert, das 
sich in der Stadt aus Vertretern der 
gewerblichen Betriebe, der Indust-
rie, der Verwaltung, der Schulen, 
des Jugendzentrums und der Ar-
beitsverwaltung gebildet hat. So 
werden jetzt von einigen Mitglie-
dern Computerkurse für Schulab-
gänger angeboten, Bewerbungsge-
spräche trainiert, das professionelle 
Telefonieren geübt und sogar Pa-
tenschaften für die jungen Azubis 
übernommen. Auch wird die Biblio-
thek eines Dietzenbacher Gymnasi-
ums betreut. 
 
 Weiterbildung im Alter ist ein wei-
terer Schwerpunkt der Arbeit: Be-
sonders gesundheitlich orientierte 
Themen stoßen auf großes Intere s-

Projekt-Arbeit: 
“Alt hilft Jung” 

Psychische Betreuung 
Schwerkranker 
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se. Dieser Bereich wird durch die 
Zusammenarbeit mit Ärzten und A-
pothekern in Dietzenbach abge-
deckt. In diesem Rahmen werden 
auch Gymnastik-Kurse für Senioren 

angeboten. Diese Veranstaltungen 
finden oft öffentlich in Zusamme n-
arbeit mit kommunalen Institutio-
nen statt. 
 
Letztendlich sind noch Diskussions- 
und Interessengruppen der ver-
schiedensten Lebensbereiche wie 
Literatur, Handarbeit oder Pflege zu 
erwähnen; auch gesellschaftliche 
Veranstaltungen wie Tage der offe-
nen Tür, Weihnachtsbazar, Reisen 
oder Ausflüge.  

Alles in allem ein vielseitiges Pro-
gramm, das die Dietzenbacher Seni-
orenhilfe ihren Mitgliedern anbietet, 
nach der Devise: „Miteinander-
Füreinander“. Die Arbeit des Vereins 
ist in den Augen der Mitglieder 
nicht nur die sinnvollste Art, Frei-
zeit zu gestalten. Es geht ihnen 
auch um einen aktiven Beitrag, die 
soziale Stellung älterer Menschen in 
der Gesellschaft zu entwickeln und 
zu festigen. Dabei wird immer wie-
der der Beweis erbracht, daß die äl-
tere Generation in der Lage ist, ih-
ren Beitrag zu einem guten Zusam-
menleben in unserer Gesellschaft 
zu leisten. 

Hartwig Ellmer 
Seniorenhilfe Dietzenbach e.V. 

 

Vielseitiges Programm 

       
 
        Helge-Anzeige 
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Ich suchte schon lange Menschen, 

um verschiedene Fähigkeiten aus-

zutauschen. Da hatte ich zuerst 

nur den direkten Tausch mit einer 

Person im Kopf. Trotz Anzeige in 

der Stadtzeitung und beim „

Forum Aktiv“ wollte es nicht klap-

pen. Keiner wollte Kinderbetreu-

ung gegen Haareschneiden tau-

schen; und Lehrer für Englisc h-

konversation suchten zu oft nach 

Freizeitpartnern.  

 

 

Dann lernte ich 1997 auf einer Rei-
se nach Neuseeland das dortige „
Local Exchange Trade System“ ken-
nen, das sich dort „Green Dollar“ 
nennt. Da nahm ich an Flohmärkten 
teil, bei denen keine Münze zu se-
hen war, aber auch andere Aktionen 
mit Kaffee und Kuchen machten 
Spaß. Zurück in Nürnberg entdeckte 
ich durch ein blaues Faltblatt im „
Lola“, daß es auch hier schon seit 1 
½ Jahren einen Tauschring gab. Es 
ist schon seltsam, daß man um die 

halbe Welt reisen muß, um von so 
einer tollen Organisationsform zu 
erfahren. Im Mai ging ich dann zum 
ersten Mal zum Markttreff. Heinrich 
Haußmann machte es mir leicht, 
gleich Mitglied zu werden. 
 
Zuerst wollte das mit dem Tausch 

nicht so recht klappen, ich war 
mehr Nehmerin von Haareschne i-
den und Arbeiten in der neu bezo-
genen Wohnung. Als dann beim Bü-
geln von Hemden ein Fernsehteam 
auftauchte, und ich auch Tätigkei-
ten für die Organisation von Gib & 
Nimm übernahm, war ich schnell 
mittendrin im Geschehen. Manch-
mal mehr, als mir lieb war, bzw. 
Zeit hatte. Doch mein Konto war 
schnell aufgebessert. 

Erlebnisse aus Nürnberg 

Einmal  
Gib & Nimm, 
immer Gib & Nimm 
Manchmal muß man sogar bis nach Neuseeland 
reisen, um einen Tauschring kennenzulernen ... 
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Beim Organisieren des Tauschtees 
merkte ich, daß einige Leute unte r-
schiedliche Probleme mit dem Tau-
schen hatten. Ich habe die Erfah-
rung gemacht, daß es gerade am 
Anfang wichtig ist, zu den Markt-

treffs zu gehen. Dort ist der Haupt-
umschlagsplatz für die vielen Tätig-
keiten, die bei Gib & Nimm geboten 
werden, man lernt andere Mitglie-
der kennen und kann besser ein-
schätzen, worauf man sich einläßt. 
Die Mitglieder, mit denen man 
durch das Tauschen zu tun hat, 
sind teilweise sehr unterschiedlich, 
doch gerade das macht Gib & Nimm 
auch so interessant. Das da mal ei-
ner mit einem anderen nicht so 
kann und will, ist eigentlich ganz 
normal. Es bleibt letztendlich jedem 
einzelnen überlassen, mit wem er „
ins Geschäft“ kommen will. Ich habe 
auch schon von Freundschaften ge-
hört, bei denen dann auch keine 
Abrechnungszettel mehr geschrie-
ben werden. In Augsburg hat eine 
Frau beim dortigen LETS ihren Part-
ner kennengelernt. 
 
Für mich, die ich nicht arbeite, d.h. 
Zeit, aber kein eigenes Geld habe, 
ist Gib & Nimm eine tolle Organisa-
tion. So kann ich für meinen Mann 
die alten Brockhausbände renovie-
ren lassen, ein Geburtstagsge-

schenk, bei dem ich nicht das blöde 
Gefühl haben muß, etwas von nicht 
selbst verdientem Geld kaufen zu 
müssen. Ich bin mir auch sicher, 
daß ich manche Talente nicht in An-
spruch nehmen würde, müßte ich 
dafür mit Geld bezahlen. Gib & 
Nimm bereichert mich an Erfahrun-
gen und Ideen und erweitert auch 
meinen Bekanntenkreis. Ich bin 
froh, daß es diese Organisation gibt 
und hoffe, daß mehr Menschen da-
von Gebrauch machen und nicht 
erst nach Neuseeland reisen müs-
sen, um davon zu erfahren. 

Lili Schroeder 

Nachdruck 
mit Nachdruck 
erwünscht! 
Wir wünschen uns noch mehr solcher 
persönlichen Erfahrungsberichte, wie ihn 
an dieser Stelle Lili Schroeder aus Nürn-
berg veröffentlicht hat. Im Prinzip soll 
jeder für die TSN schreiben können - 
vorausgesetzt, er hält sich an bestimmte, 
journalistische Spielregeln. 

Genauso würden wir uns freuen, wenn 
wesentliche Beiträge in den örtlichen 
Tauschring-Zeitungen nachgedruckt wer-
den. Informationen müssen in Umlauf 
kommen wie Verrechnungseinheiten, 
sonst sind sie wertlos. Also: keine Scheu 
vor dem “copyright”, doch bitte vorher mit 
uns Rücksprache nehmen. Anruf genügt  
(Tel. 05404/7240-0). 

Markttreff als 
Hauptumschlagsplatz 



4242  

Tausch-System-Nachrichten 
 Nr. 4 / Dez. 98 

Koordinierte Vernetzung - das 

war das Ziel einer Tagung im Bil-

dungshaus St. Georg/Kärnten, zu 

der einige österreichische 

Tauschringe Vertreter geschickt 

hatten (16. - 18. Oktober 1998). 

Michael Graf und Reinhard Pichler 

hatten die Tagung gut vorberei-

tet, vertreten waren die Tausc h-

systeme „LETS Wien“, „Talente 

T a u s c h k r e i s  W i e n “ ,  „

Schöpfwerk“, „Talentetausch Kla-

genfurt“, „ Talentetauschkreis 

Kärnten“, „Talente Tauschkreis 

Tirol“, „Tauschkreis Steyer“ und 

ein Tauschring aus Salzburg. 

 
Ein weiteres Thema des Treffens 
war der Austausch von Leistungen 
mit anderen Ländern. Dieser Gedan-
ke fand starken Anklang. Dabei 
zeigte sich, daß die österreichi-
schen Tauschsysteme nicht wie in 
Deutschland mit dem Problem un-
terschiedlicher Verrechnungssyste-
me zu kämpfen haben.  

Denn sie verrechnen einheitlich nur 
mit Stunden, wenn auch mit unte r-
schiedlicher Bewertung. So wird ein 
Leistungsaustausch untereinander 
viel einfacher.  
 
Im Laufe des Treffens wurden in Ös-
terreich die gleichen Probleme dis-
kutiert wie in Deutschland: ständi-

ges Minus auf dem System-Konto, 
Tauschheft, Steuern, Limitgrenzen 
usw.  
 
Rudi Gruber aus Salzburg stellte 
den ersten österreichischen Re s-
sourcen-Tauschring vor: An ihm 
können Gewerbe und Private teil-
nehmen, verrechnet wird in Tausch-
ring-Schilling. Die Limitgrenze liegt 
bei 5.000 Schilling, soll das Limit 
erhöht werden, sind 20% der Sum-
me als Sicherheit in Landeswährung 

Minus auf dem 
 System-Konto 

 

Vernetzung in 

Österreich 

TR-Treffen 

Ähnliche Themen  
wie in Deutschland 
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zu hinterlegen. Außerdem gibt es 
für die gewerblichen Teilnehmer ei-
ne Absicherungsgebühr, in Höhe 
von einem Prozent für Ausfälle. 
Gleichzeitig wird vierteljährlich eine 
Umlaufsicherungsgebühr (zwei Pro-
zent) auf Positiv -Konten erhoben. 
 
Abschließend wurde über das Pro-
gramm des Vernetzungstreffens 
subsistenzorientierter Organisatio-
nen und Lebensweisen diskutiert. 
Dieses Treffen dient der Präsentati-
on und möglichen Vernetzung ver-
schiedener subsistenzorientierter 
Organisationen mit Tauschringen.  
 
Das Treffen findet vom 3.-6. Juni 
1999 statt. Gleichzeitig soll dabei 
ein gemeinsames Basispapier aller 
beteiligten Gruppen erarbeitet wer-

den, dessen Anfang im Entwurf  lau-
tet: „Die aus sozialen und ökologi-
schen Gründen dringend benötigte 
Dezentralisierung und Regionalisie-
rung der Produktion steht im kras-
sen Gegensatz zu staatlich initiier-

ten Deregulierungs- und Konzentra-
tionsmaßnahmen im Zuge der Glo-
balisierung. Umso mehr werden 
neue soziale Bewegungen "von un-
ten" und wird ein verändertes Kon-
sumentInnenverhalten zu einer un-
abdingbaren Voraussetzung für 
veränderte Produktionsstrukturen. 
Ein veränderter Konsum setzt je-
doch eine andere gesellschaftliche 
Orientierung voraus, die wiederum 

Hier kann man auch auf Talent -Basis Urlaub machen: Bildungshaus 
St. Georg in Kärnten/Österreich.  

“Dezentralisierung und 
Regionalisierung” 
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nur über eine veränderte soziale 
Praxis zu realisieren ist. Diese Pra-
xis benötigt eigenmächtig gestalt e-
te, beständig veränderbare sozial-
ökonomisch-kulturelle Rahmenbe-
dingungen, die wiederum nur auf 
kleinräumiger, überschaubarer Ebe-
ne zu realisieren sind und neue Pa-
radigmen des Wirtschaftens benöt i-
gen, wie zum Beispiel: Neubewer-
tung von ökologisch und sozial ver-
träglichen Landbewirtschaftungs- 
und Handwerksformen als zentrale 
Voraussetzungen für das würdige 

Überleben aller Menschen auf der 
Erde. Will man dem totalitären An-
spruch der verallgemeinerten Wa-
renproduktion etwas entgegenset-
zen, ist es möglicherweise notwen-
dig, die eigenen Sozialbeziehungen 
unter neuen Bedingungen zu re-
ökonomisieren. Ziel lokaler und re-
gionaler Umgestaltungsprozesse 
könnte die Wertschätzung der sub-
sistenzorientierten Bereiche sein, 
die vom dominanten ökonomischen 
Diskurs als nicht-existent ausge-
blendet sind, und sie somit sukzessi-
ve zur materiellen und kulturellen 
Grundlage neuer Formen der Verge-
sellschaftung zu machen. Eine Regi-
onalisierung der Produktions- und 
Konsumverhältnisse ist aus ökolo-
gisch-sozialer Perspektive zwar ein 
unverzichtbarer Schritt - eine Ga-
rantie für sozial akzeptable Verhält-

nisse stellt sie deshalb aber noch 
längst nicht dar. Zur Alternative 
zur Globalisierung kann sie nur 
dann werden, wenn die Produktion 
für das Leben in einen kulturellen 
Rahmen eingebettet ist, der ihr 
selbst - und insbesondere auch der 
Arbeit von Frauen mannigfaltige 
Wertschätzung zukommen läßt.“ 
 
Bemerkung zum Schluß: Das Tref-
fen verlief in einer sehr angene h-
men Atmosphäre. Im Bildungshaus 
von St. Georg besteht die Möglic h-
keit, auf Tauschbasis zu übernach-
ten oder auch einen längeren Ur-
laub zu verbringen. Gleichfalls wird 
über verschiedene Angebote der 
Fortbildung auf Tauschbasis nac h-
gedacht.  

 
Ein weiteres Ergebnis des Treffens 
war, daß mit dieser Ausgabe auch 
österreichische Tauschringe die 
Tausch-System -Nachrichten bezie-
hen können. Auf diese Weise sind 
sie in unseren „Austausch von Ne u-
igkeiten“ integriert und können sich 
auch mit eigenen Beiträgen an den 
TSN  beteiligen.  
 

Klaus Kleffmann 

 

“Verallgemeinerte 
 Warenproduktion” 

 Angenehme 
 Atmosphäre 
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Wer hat was getan? 
 
Seit zwei Jahren werden bei den 
Jahrestreffen der Tauschringe 
wichtige Aufgaben bundesweit 
verteilt. So gibt es inzwischen 
a u c h  e i n e  „ B u n d e s-
arbeitsgemeinschaft der Tausch-
systeme“ (BAG), die sich zum Ziel 
gesetzt hat, für alle Tauschsyste-
me zu arbeiten. Doch wie entwi-
ckeln sich diese Aktivitäten zwi-
schen den Bundestreffen? Wel-
che Ergebnisse liegen vor? Wer 
hat was getan? 
 
Diese Fragen haben uns neugierig 
gemacht: In den nächsten Wochen 
bekommen viele TR-Aktivisten Post 
von den TSN, mit der Bitte, ihre Akti-
vitäten und Arbeitsergebnisse kurz 
darzustellen. Daraus soll ab der 
nächsten Ausgabe eine kleine Serie 
entstehen, die einen Überblick gibt 
über die Vielfalt von Aktionen, die 
auf der Bundesebene für Tausch-
systeme laufen. „Transparenz“ lau-
tet unser Stichwort. Wer welche Auf-
gaben übernommen hat, ist wie ge-
wohnt am Ende dieses Hefts nac h-
zulesen, unter der Überschrift: „
Informationen und Kontakte aller 
Art“. 

 
Tauschring- 
Handbuch 
 
Das Deutsche Tauschring Archiv 
wird im nächsten Jahr ein Hand-
buch über und für Tauschringe 
erstellen. Jeder Tauschring kann 
sich in diesem Handbuch vorste l-
len und seine Aktivitäten schil-
dern.  
 
Das Handbuch soll Herbst 1999 er-
scheinen und ein möglichst vollstän-

diges Bild der Tauschringlandschaft 
in Deutschland wiedergeben. Außer-
dem wird es viele Hinweise zum 
Aufbau eines Tauschrings enthalten.  
 
Für dieses Handbuch sind auch in-
teressante, positive Geschichten nö-
tig: Wer in seinem Tauschring Hu-
morvolles oder Wesentliches erlebt  
hat, sollte uns schreiben. Natürlich 
sollten sich alle Tauschringe mel-
den, die sich in diesem Handbuch 
darstellen wollen. Das Deutsche 
Tauschring Archiv wird dazu einen 
Fragebogen vorbereiten, den die 
Tauschringe durch eine kleine 
Selbstdarstellung ergänzen können, 
aber nicht umfangreicher als eine 
DIN A5 Seite. Das Handbuch bietet 
jedem Tauschring die Chance, für 
sich und die Tauschring-Idee Wer-
bung zu machen. Beteiligt Euch an 
diesem Projekt - auch wenn es - mal 
wieder - viel Arbeit bedeutet. 
 
Übersetzer gesucht! 
 
Die Tausch-System-Nachrichten 
suchen Übersetzer  für Englisch,  
Französisch und Italienisch. 
 
 Dabei geht es um regelmäßige Ü-
bersetzungen aus der internationa-
len Tauschringlandschaft. Bezah-
lung in Verrechnungseinheiten des 
jeweiligen Tauschrings. Meldet 
Euch! 

Tausch-System-Nachrichten: 

Wir wollen Euer Engagement! 

Tausch-System-Nachrichten 
und Deutsches Tauschring-
Archiv 
Hasenkamp 30 
49504 Lotte-Halen 
Tel. 05404/7240-0 
Fax. 05404/4822 
E-Mail: privatier@ T-Online.de 
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TR-Adressenliste: Berlin, Kreuzbe r-
ger Tauschring  c/o Nachbar-
schaftsheim Urbanstraße, Urbanstr. 
21, 10961 Berlin, Tel 030-6922351, 
dillqeag@sp.zrz.TU-Berlin.de; Berli-
ner Faxabruf: 030/690 404 67. 
 
Karlsruher Faxabruf: Michael 
Wünstel, 07275-91891-2900 / In-
ternet: Tauschring Karlsruhe, Mi-
chael Wünstel) http://www.
tauschring.de) 
 
Mailing -Liste (Internet), techni-

sche Organisation:  Zeitbörse Kas-
sel, eMail: Miles-Paul@ASCO.nev.
sub.de 
 
I n te rne t -Web -Seite ,  WWW.

TAUSCHRING.DE:  Tauschring Karls-
ruhe, Michael Wünstel, Tel/Fax 
07275 / 14 24, michael.
wuenstel@t-online.de 
 
Contraste: Zeitschrift für Selbstver-
waltung Tauschring Prenzlauerberg, 
Ricarda Buch, r.buch@link-n.cl.sub.

de 
 

Tausch-System-Nachrichten: Deut-
sches Tauschring-Archiv, Tausch-
ring Osnabrück, Klaus Kleffmann 
Hasenkamp-30, 49504 Lotte, Tel. 
05404-6197 Fax -4822, privatier@t-
online.de 
 
Link-Liste (Liste von Tauschring -

Seiten im Internet):  Tauschring 
Karlsruhe, Michael Wünstel (s.o.), 
http://www.tauschring.de 
 

Archiv: Allgemein Informations-
sammlung und periodische Veröf-
fentlichung Tauschring Osnabrück / 
Deutsches Tauschring-Archiv, Klaus 
Kleffmann (s.o.) 
 
Software für Tauschringe: Tausch-
ring Karlsruhe, Helfried Lohmann, 
Hardtstr. 37a, 76185 Karlsruhe, 
Tel/Fax 0721-955 35 41, tausch-
ring.ka@t-online.dehttp://home.t-
online.de/home/tauschring.ka/
tr_softw.htm 

Service: 

Informationen 
und Kontakte 
aller Art 
Arbeitsteilung überregionaler Aufgaben 

Wo finde 
ich was? 
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Liste mit Büchern und Veröffentli-

chungen über Tauschringe: Deut-
sches Tauschring-Archiv (s. o.) 
 

Gründungsinformationen: Infor-
mation und Seminare zur Gründung 
neuer Tauschringe,  Nürnberg, Gib 
& Nimm Tauschring, Heinrich 
Haussmann, Tel. 0911-288512, Fax 
0 9 1 1 -2 8 8 5 1 4 ,  h e i n r i c h .
hausmann@t-online.de 
 
Information, Verfolgung der 

Rechtsprechung bei Nachbar-

schaftshilfe: Deutsches Tausch-
ring-Archiv (s. o.) 
 
Steuerrecht: aktuelle Diplomarbeit 
über Steuern und Tauschring beim 
Tauschring Kreuzberg (s.o.) 

Sozialrechtliche Fragen: Kreuzber-
ger Tauschring, Stefan Purwin, c/o 
Nachbarschaftsheim Urbanstraße, 
Urbanstrbanstr. 21, 10961 Berlin, 
Tel 030-6922351, 6904970 dill-
qeag@sp.zrz.TU-Berlin.de 

Informationen zu Organisations-

formen, öffentliche Fördermittel 

und Zuschüße: Wetzlarer Talente, 
Ernst Peter Fiedler, Attenbach-. 4a, 
35619 Braunfels, 06442-931069, -
931788, talente.wetzlar@t-online.
de 

 

Überregionaler Tausch: Tauschring Er-
langen, Gerald Gundelfinger, Schloßgar-
ten 1, 91322 Graefenberg, Tel: 09192-

997634, Fax: -997635 

 
Arbeitsgemeinschaft Bundesdeut-

sche Tauschsysteme: Tauschring 
Magdeburg, Michael Rost; DoeMak 
Halle, Martin Baatzsch; Tauschring 
Kreuzberg, Klara Brendle; Tausch-
ring Kreuzberg, Stefan Purwin; 
Tauschring Osnabrück, Klaus Kleff-
mann; Zeitboerse Kassel, Klaus Rei-
chenbach; Tauschring Bielefeld, 
Klaus Kiene; Batzen Tauschring 
Leipzig, Angelika Kell; Tauschinitia-
tive Wetzlarer Talente e. V., Ljiljana 
Lapu-Fiedler; LETS -Tauschnetz Mün-
chen, Elisabeth Hollerbach 
 
Internationales:  Verbindungen zu 
Tauschringen im Ausland, internati-
onale LET-Systeme; Tauschring 
Prenzlauerberg, Ricarda Buch, r.
buch@link-n.cl.sub.de 

Verbindung nach Östereich: TKS-
TauschKreis Service, Reinhard Pic h-
ler, Saileraeckergasse 40/2/8, A-
1190 Wien, Tel. 0043-1-36 400 63, 
F a x  3 6 9  8 4  8 1 ,  e M a i l  
a8801920@unet.univie.ac.at  

Verbindung in die Schweiz:  INWO 
Schweiz, Renato Pichler, PF , CH-
5001 Aarau, http://www.talent.ch 

 

Integration von Gewerbe: Informa-
tionssammlung, Existenzgründer-
Hilfe: Wiesbaden, Tauschring INITI-
AL, Stefan Göser 
 



Comic 




